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Aus mennonitiifchen Kreifen. 
Dereinigte Staaten. 


Letzter Abend. 


Der Woche leiter Abend neiget 

Sid nieder in der Zeiten Fluß, 

Und durch die ftilen Lüfte jteiget 
Empor ber Stimme Abendgruß. 
Mir ift, als hört’ ich ernit fte jagen: 
„Run wende rüdmwärts deinen Blid! 
Haſt du in den vergangnen Tagen 
Gebaut an deiner Seele Glück?“ 


Laß prüfend die entfloh’nen Stunden 
An deinem Geijt vorüberziehn ; 

Was du gethan, was du empfunden, 

Muß nichts beihämt vorüber fliehn? 
War auch mit jedem jungen Morgen 
Der Segen Gottes in dir neu, 

Und haft du auch in Leid und Sorgen 
Vertraut auf jeine em’ge Treu? 


Haft du dein Pfund, von Gott gegeben, 
Verwaltet als gelieh’ned Gut? 

Beredelt deines Geiftes Streben, 
Gedämpft der Leidenschaften Glut? 
Sprich, oder jenkteit du im Fluge 

Der Seele Schwingen kampfesmatt, 
Nahm dir die Welt mit ihrem Truge 
Die Rub, die dich getragen hat! 


MWenn morgens nun die Sonne leitet 

Zum Gruß die neue Woche ein, 

Dann foll der hehre Glanz dir deuten: 

Gott will dir neue Tage mweih'n. 

Und auf des Glanzes Wogen leite 

Dein Herz ftill betend himmelan, 

Dann jhauft du freudig in die Weite 

Mit Gott hör’ auf, mit Gott fang an! 
Hohn J. Wiens. 

Mt. Lake. Minn. 


Oklahoma. 

Auxier Cuſter Co., 26. Mai 
1898. Werte Rundſchau! Habe zu 
lange geſäumt, um einen wichtigen 
Vorfall bekannt zu machen und es iſt 
doch zu wichtig, vorbei gehen zu laſſen. 
Ich denke es war am 12. Mai, als 
unſer Nachbar P. K. Wohlgemut ſei— 
nen alten, zum Teil ſchon etwas einge— 
fallenen Brunnen zuſchleppen wollte 
und als er dabei mit den Pferden dem 
Brunnen zu nahe kam, fiel ein Pferd 
binab, während das andere, fo lange das 
Geſchirr noch hielt, aud das Pferd 
nicht nachgab; doch das Geſchirr riß, 
und das Pferd fiel 35 Fuß in Waſſer 
und Schlamm, glücklicherweiſe auf die 
Füße. Die Hilfe aus der Nachbar— 
ſchaft, nicht näher als 4 Meile nad 
allen Richtungen it nicht To leicht zu— 
fammengerufen; es nahm Zeit, und 
dann noch nad dem drei Meilen ent— 
fernten Store fahren, einen dazu er- 
forderlihen Strid zu holen! Zum 
Glück lag da ein Fuß dider Eihbaum, 
der früher als Träger auf dem 
dugoutꝰ gedient hatte, der wurde 
über das Brunnenloc gelegt, befeitigt, 
daß er nicht rollen Eonnte; zwei Mann 
ließen fih am Strid hinunter und 
banden das Pferd ein und 6 Pferde 
wurden oben angefpannt, die zogen es 
gut herauf; als e3 aber oben war, 
glitt der Strid ab, und das Pferd 
fiel no einmal die 35 Fuß hinab. 
Die Rettung wurde noch einmal wie- 
derholt, doch diesmal vorfichtiger, und 
als es oben mar, ftanden zwei Pferde 
und Männer mit Strid bereit; als 
fie’3 eben langen konnten, wurde der 
Strid hurtig umgelegt und wurde 
fomit beifeite auf feften Boden gezogen. 


mehr Regen gehabt, und das Ge- 

treide, welches nicht vom Hagel getrof- 

fen, verſpricht eine reichliche Ernte. 
Heinrich Buſchmann. 





Teras. 

Eaſt Bernhard, Wharton Co., 
31. Mai 1898. Werter Editor und 
Leſer! Schon wieder ſind wir am 
Schluß eines Monats angelangt, was 
wird der nächſte bringen? Gut, daß 
wir es nicht wiſſen. 

Schon längſt wurden alle Bauern— 
Barometer ſcharf beobachiet, und ſie 
wieſen alle auf Regen hin, welchen wir 
denn heute auch erhalten haben, wohl 
nicht genug, aber es erfriſcht das Korn, 
und wie es den Anſchein hat, kann's 
dieſe Nacht auch noch wohl mehr Regen 
geben. 

Ich wartete lange auf die Beſucher 
von Minnejota, B. Herder und Thief- 
fen, wurde jegt aber benachrichtigt, dag 
fie Krankheit halber nicht hätten bis 
hier kommen können; eine gute Ent- 
Ihuldigung, aber ſchade ijt es mir doch, 
hätte mich fo gerne ein paar Stunden 
mit ihnen unterhalten. 

Auch die beiden jungen Männer von 
Manitoba, Töws und Goſſen, find mir 
durchgeſchlüpft; bitte, ſchickt mir eure 
Adreſſe, ich werde euch dann erklären, 
warum ich eurem Rufe nicht folgte. 
Wie gerne hätte ich euch die Hände ge— 
ſchüttelt, gefragt und geantwortet. Sind 
fie vielleicht ein Sohn von Fiſchauer 
Töwſen und ein Sohn von Schullehrer 
Gerhard Goſſen? 

Heute hatte ich eine helle Freude; 
Abraham Richert von Waſhita, Okla— 
homa, ein alter Bekannter von Kanſas, 
ſo wie Peter Regehr von North Enid, 
Oklahoma und deſſen Bruder Corne— 
lius Regehr von Nebraska beſuchten 
uns ganz unerwartet. Die letzten beide 
waren mir zwar ganz unbekannt; das 
iſt aber auch ganz egal; wenn jemand 
Texas beſucht, der mich kennt, der lehre 
ein als alter Bekannter und Freund; 
lennt er mich nicht, nun fo kehre er 
doch ein, ich werde mein Teil dazu bei— 
tragen, daß wir befannt werden, und 
als Freunde ſcheiden. Denkt nicht im— 
mer, daß ihr uns eine Laſt ſeid, mir 
leben es vielmehr als eine Ehre an 
und find auch herzlich dankbar für den 
Beſuch. 

Wenn das Wetter günſtig bleibt, 
ſind wir in 4 bis 5 Tagen mit dem 
Baumwollehacken einmal durch. 

Wohl etwas ſpät, (aber das iſt deine 
Schuld, weil du es nicht früher publi— 
ziert haſt) bringe ich dem Editor nebſt 
Gattin meinen Glückwunſch dar, daß 
Euer Weg durchs Eheleben möge mit 
dornenlofe Rofen beftreut fein. | 

Alle herzlich grüßend, 

B. ©. Warlentin. 





9 


— 


Roſenberg, den 2. Juni 1898. 
Werte Rundſchau! Da ich ſchon eine 
geraume Zeit nicht habe von mir hören 
laſſen, ſo will ich mal wieder verſuchen, 
der Rundſchau etwas mitzuteilen. Zu— 
erſt muß ich bemerken, daß wir hier 
auf unſrer Anſiedlung noch alle geſund 
find. Heute hatten wir einen ſchönen 
Regen, der die Baummolle und den| 


I 
I 


Kornfeldern wohl jehr gut thun mird. | 


Der Hafer war diefes Jahr ſehr gut, | 








Das Pferd ftand glei auf und fraß 
Gras und frißt heute noch: es hat ihm | 
nichts geichadet. | 

Vielleicht könnte dies manchen der 
Leſer zur Warnung dienen, der ähnlich 
ſolche Arbeit vornimmt. Der Boden 
wird oben ſchon mürbe geworden jein 
und nadhgegeben haben, und das Merf« 


nicht3 ſchadete. Den 15. Mai hatten 
mwir wohl den größten Regen in diefem 
Frühjahr, mit Hagel begleitet. Bier; 
Meilen jüdlih von uns ift der Weizen | 





ift auch ſchon geichnitten und in Haufen | 
gebradt. Das Korn befommt ſchon 
Aehren. Franz Heinrichs, mein | 
Schwager, hat uns wieder verlafien | 
und wird mal wieder ein Kanſaser fein. | 
Pred. Johann Flaming von Hillsboro, | 
Kanf., war bier auf Beſuch und hat! 


fahren, um das Sonntagsſchulfeſt bei 
Sudermans in dem Walde beizumoh- 
nen; es war eine Ihöne Zahl Leute ver: 
fammelt und ging lebhaft zu. Unfer 
Schulhaus ift fo weit fertig, daß mir 
jebt Berfammlungen darin haben kön— 
nen. Gerhard Willms hat fein Wohn- 
haus von außen fertig, auch gefärbt. 
3.8. Klaaſſen hat den Seller ſchon 
gegraben und daS Holz beinahe alles 
beigefahren; jet jollen nod die Bad- 
fteine zum Keller herbeigefahren werden, 
und dann geht’3 and Bauen. Abra= 
ham Wiens hat ji) eine Lebensgefähr— 
tin non Katy, Texas, geholt. Sie ift 
eine Tochter des Pred. Bernhard Krö— 
fer. Wir wünſchen ihm Glüd und 
Segen auf feiner Reife. Noch muß ich 
bemerten, daß wir bier in unieren 
‘*creeks” viele und große Fiſche haben. 
Johann PB. Klaafjen und noch andere 
Nahbarn fiſchten eines Tages und be= 
famen recht viele; etliche darunter bis 
20 und bis 30 Pfund ſchwer. Die 
Gebrüder Kreiters hatten ſchon jolche 
gefangen, die bis 40 Pfund ſchwer 
waren. Mehr Neuigkeiten weiß ich 
jeßt nicht und Ächließe denn hiermit. 
Grüßend, 
H. E. Unruh. 


Wallis, Auſtin Co., 2. Juni, 
1898. Hiermit möchte ich den werten 
Freunden und Bekannten auf obige 
Adreſſe aufmerkſam machen, denn ich 
befomme öfterd Briefe, die nad Eaſt 
Bernard, anftatt nach Wallis, adrefliert 
find, und dann befomnıe ich fie entwe— 
der zu ſpät, oder auch gar nit. Will 
no& berichten, daß wir bier jehr ge- 
fegnete Pfingften hatten. Wir hatten 
am zweiten Feiertage ein Sonntage 
ſchulfeſt, welches hier bei mir unter den 
grünen Bäumen im Walde ftattfand. 
Es war eine ſchöne Kinderſchar ver- 
fammelt, ungefähr 75 an der Zahl. 
Faſt alle Kinder bewieſen fi recht 
thätig, indem einige Sprüche, andere 
Liederverie oder Gedichte auffagten. 
Auch wurden ein Dreigeipräh und ein 
Zwiegeſpräch aufgelagt. Mandes 
Lied wurde gelungen, ungefähr bis 4 
Uhr, wo wir noch ein gemeinfchaftliches 
Mahl hielten. Darnach begab fidh 
wieder ein jeder nad) Haufe. 

Es fieht hier dieſes Jahr ſehr Frucht» 
bar aus. Nachdem wir etwa drei 
Wochen troden hatten, bekamen mir 
borgeltern einen tüchtigen Regen, der 
alles gut aufweichte. Wir hatten nad 
unferer Art recht viel Wind dabei, der 
das Korn, das bier ſehr loſe fteht, 
etwas umgemweht hat. Die Baummolle 
ift auch no nicht alle aufgegangen. 
Doc wird fie jegt wohl bald kommen. 
Die Bienen find ſehr fleißig an der 
Urbeit. Ich hatte ſchon etwas Honig 
geichleudert; weil er aber noch nicht 
recht reif genug war, hörte ih damit 
auf. Ich gedenfe aber in acht Tagen 
wieder damit anzufangen. Wenn je 
mand ungefälfhten Honig zu haben 
wünſcht, der wende fich brieflih an 
mid. Soviel ich weiß, find wir alle 
Ihön gefund. Zum Schluß einen 
berzlihen Gruß an alle Freunde und 
Bekannte. Euer Mitpilger zur Emig- 
keit, 2. Suderman. 





Süd: Dafota. 

Freeman, 5. Juni 1898. Werte 
Rundihau! Wenn wir die vorherge- 
henden Jahre Mangel ar Regen hat— 
ten, jo haben wir dies Frühjahr fat 
Ueberfluß, denn bin und ber hat der 
Regen an niedergelegenen Feldern 
Ihon bedeutend geichadet; do mird 


uns mit dem Worte Gottes gedient; dieſer Schaden durch den Nutzen, den 
würdige dabei ift, daß dem Pferde auch waren vor einigen Wochen Bern- der Regen auf den höher gelegenen 
hard Krökers und Peter Falten bier, | Feldern bringt, vielfah aufgehoben. 


beide von Katy, Teras. Erfterer hielt | 
uns eine Predigt, und morgen joll 
Lehrer Gerhard Dalte, Kanſas, von 


Seit der zweiten Hälfte des Monats 


Mai bis heute hatten wir fat jeden 
zweiten Tag Regen, darunter ſchwere, 


dermaßen beichädigt, daß ſchon etlicher | Rofenberg abgehult werden. An den |biszu34 Zoll, jaan Stellen jogar4 Zoll 


umgeliftert und Kaffier-Korn gepflanzt | Pfingfttagen waren wir und noch meh: | und darüber. 


Infolgedeſſen find die 


worden if. Wir haben jeitdem noch rere von bier nad Eaſt Bernard ge- | Ernteausfichten recht gut und fo Gott 





auch fernerhin feinen Segen und Ge— 
deihen dazu giebt, dürfen wir auf eine 
gejegnete Ernte hoffen. Feld und Gar- 
ten ftehen wunderſchön und zeigen ſich 
wieder einmal jo recht in der ihnen vom 
Schöpfer verliehenen Pracht und Herr- 
lichkeit. 

Am Pfingftdienstage hatten wir in 
unferm Berfammlungshaufe Tauffeſt. 
Dbgleih das Wetter regneriih und 
ungünftig war, jo famen doch Gäſte 
bon nah und fern herbei, alſo daß un 
fer mäßiges Gotteshaus faft zu voll 
wurde und fein einziger Sig mehr 
übrig war, und mußten mehrere Be- 
fuer mit dem Borzimmer fürlieb 
nehmen. 

Helteiter Fr. Schartner leitete den 
Sottesdienft ein und Lehrer Kohann 
Wipf redete über den Tert (Matth. 28, 
18— 20) und vollzog die heilige Hand» 
lung an 23 jungen Seelen, die fich dem 
Herrn und feiner Gemeinde zum Ge- 
horſam ergeben haben. 

Möge fie der Herr durch feinen heil. 
Geift ftärten, dem allerhöchften Gott 
Dank zu opfern, Ihm ihr Gelübde zu 
bezahlen und Ihm getreu zu verbleiben 
bis in den Tod. Amen. Korr. 





Nebraska, 

Janſen, den 7. Juni 1898. 
Geſtern hatten wir einen durchdringen— 
den Regen; wohl 3 Zoll geregnet, ſehr 
ſtrichweiſe. 

Vater Thieſen iſt ſehr leidend und 
ſehnt ſich aufgelöſt zu fein. 

Wie es heißt, ſollen heute von Ma— 
nitoba Gäſte eintreffen. Reiſeprediger 
H. Faſt von Minn. iſt eben abgefahren. 

Unſer Volk wohnt vom hohen Norden 
bis zum tiefen Süden — überall! — 

Alle Frucht ſteht ſchön. 

M. B. Faſt. 





Minneſota. 


Mountain Lake, den 2. Juni 
1898. Werte Leſer! Es hat dem Herr— 
ſcher über Leben und Tod gefallen, uns 
fern lieben Mann, Vater und Bruder, 
Dietrih Walde, den 28. Mai, 6 Uhr 
morgens, zu ſich zu rufen, nad) einer 
ganzen Winter und zulegt zweiwöchentli— 
hen ſchweren Krankheit, im Alter von 59 
Jahren, 1 Monat, und 3 Tagen. Seine 
Krankheit wurde vom Arzt Schwindjucht 
genannt. Er konnte fein Eſſen bei fich 
behalten, mußte ſich immer erbrechen; 
auch recht jehr wenn er etwas Speife 
genaß. Zuletzt wollte das Trinken auch 
nicht mehr gehen; es kam alles zum 
Munde zurüd. Er war ganz mager 
und abgelebt; war aber jehr geduldig 
und getroft dabei, um ji) immer mehr 
zum Ende vorzubereiten. Er jchrieb 
feine Gedanken in ein Gedicht, welches 
er uns zur Grinnerung nachlaſſen 
wollte und Hinter jeder Strophe die 
Anweilung aus der Bibel oder dem 
Teſtament, wo wir es nachleſen können. 
Laſſe es hier folgen: 

Jeſus ipricht, geht hin zu beten 
Still im Kämmerlein zu Gott: 
Da will ich euch jelbft vertreten, 
Er wird lindern eure Not. 


Drum nur mutig, o ihr Beter, 
Die ihr geht ins Kämmerlein ; 
Trauet ftetö eurem Vertreter, 

Gott gewiß hört euer Schrei’n. 


Jeſus, wollft mih Kranken ftärfen, 
Hier durch Deines Geiftes Kraft; 
Dann fann ich aufs neue merfen, 
Wie Du mich nody ftets lieb haft. 
O, wie freudig wird ja fingen 
Meine Seel, o Gott, zu Dir! 
Danfend will ich Opfer bringen 
Dir, Gott, will ich leben bier. 


Amen, es geicheh Dein Wille; 
Mein Herz ift in Dir vergnügt. 
Halte mich nur allzeit ftille; 

Gut iſt's, was mein Gott verfügt. 


Seinen Tod betrauern feine Gattin, 
geb. Katharina riefen, und fünf 
Kinder, wovon zwei verheiratet und 
drei bei ihr auf der Farm find. 


Sie: 


ben Kinder find ihm jchon vorange— 
gangen. Er wurde den 31. beerdigt, 
bei Itarfem Wegen; waren viele 
Gäſte zur Trauerteilnahme da. Die 
Einleitung wurde gemacht von Lehrer 
Dietrihd Peters, und vom Meltejten 
Hein. Quiring die Leichenrede gehal- 
ten. Seine legten Worte, die er noch 
zu der Familie richtete lauten wie 
folgt: „Ich hinterlaſſe meinen Erben 
eiren Gott und Herrn, der nicht jter= 
ben fann.“ 

Diejes fei insbefondere zur Nachricht 
der Schweiter des Verftorbenen, Frau 
des Hein. Cornelſen am Huban, Süd 
Rußland wohnhaft, oder richtiger ge= 
jagt, gewohnt hat. Wenn fie die 
Rundſchau nicht lefen, jo möchte ein 
anderer gefälligit ihnen diejes zufom- 
men laſſen. Der Berjtorbene hat in 
Marienthal Süd - Rußland gewohnt. 
Da find auch noch etliche Neffen, die 
es intereilieren wird, vom Tode ihres 
Onkels zu erfahren. 


es 


lebrigens ijt der Geſundheitszuſtand 
gut. Die Felder und Bäume ftehen 
alle in ihrem üppigen Grün zum Breife 
des Schöpfers da. Grüßend, 
3.6. u. Katharina Klaaſſen. 


— — — 


Haft du Zeit? 

Die zum großen Abendmahle Gela- 
denen im Evangelium hatten feine 
Zeit — nah ihrer Ausfage — in 
Wahrheit aber keine Luft, zu dem für 
fie bereiteten Mahle zu kommen; fie 
hielten ihre Arbeit, ihr Vergnügen 
für wichtiger, als die Einladung zum 
Abendmahle. Bit du anders als fie, 
haft du Zeit für das Reich Gottes, für 
dasjelbe an dir und andern zu arbei- 
ten? Wie häufig hört man heute noch 
jene alte Entihuldigung! „Gerne hör- 
ten und läfen wir Gottes Wort, wenn 
wir Zeit hätten; wie gerne dächten 
wir an das ewige Leben, wenn wir 
nit fo viel an diejes Leben denten 
müßten. Sechs Tage arbeiten wir im 
Beruf, da müſſen wir den Sonntag 
für uns haben.” ft das nicht eine 
tägliche Ausflucht? — Unzählige Chrif- 
tenbefenner gehen durchs Leben, ge= 
büdt unter Arbeitslaft und Not. Und 
doch willen fie, daß die Seele ungleich 
mehr wert iſt als der Leib und darum 
die Sorge für die Seele viel dringen- 
der ift. Gehörft du auch zu jenen Zeus 
ten? Kannſt auch du vor lauter Alls 
tagSarbeit feine Zeit finden für das 
Reich Gottes? Andere drüdt die Not 
nit. Allein ihr Herz hängt am irdi— 
ſchen Befig. Sie wollen reich werden. 
Da muß Gottes Wort, der Tag des 
Herrn und alles göttliche Leben zurüd- 
ftehen, dazu haben fie feine Zeit. Der 
Handel wäre nicht jo vorteilhaft, wenn 
man bei der Wahrheit bliebe. Gottes 
Wort verlangt volle Ehrlichkeit im Han— 
del und Wandel, allein man jagt: 
„Dazu ift unfere Zeit nicht angethan; 
ein biächen betrügen muß auch der ehr— 
lichte Geihäftsmann, fonft kann er 
heutzutage nicht fortlommen.“ Oder 
man hört: „Ein wenig Lügen und 
Betrügen ichadet nicht, bringt aber oft 
viel Geld.“ Solche Leute haben feine 





„Moyal‘‘ ſteht in Bezug auf Vorzüglichteit am 
börhften unter ben befannten Badpulvern. 


Absolutely Pure 








ROYAL. BAKING POWDER C0., NEW YORK. 








Reich Gottes, wirft du auch bald füh— 
len mit denen, die zum Abendmahl 
kommen, dab für dich dies Abendmahl 
gerade das it, was deinem Dafein 
auf Erden die höchite Freude und den 
feligften Genuß bereitet. Da wird dir’s 
auch Ear’mwerden, daß du in deinen 
taufendfältigen Sünden vor deinem 
Gott arm, blind lahm und bloß 
bift, und wirft dich freuen, daß dw 
diefe Zeit haft, in das Reich Gottes 
zu fommen. Und jo fommft du aud 
hinein. Wohl dem, der feines himmli- 
ſchen Königs Ruf hört und befolgt. 
Kohn. Wiens. 
Mt.:Late Minn, 


— — — 


Ruſſiſche Miſſion und Politik. 


Unlängſt traten ein neſtorianiſcher 
und vier andere Geiſtliche zur ruffilch- 
orthodoren reſp. ruſſiſchen Staats 
firche über, welche als Repräfentanten 
bon 15,000 Neftorianern ihre Stam« 
mesgenoſſen nur der ruffiihen Kirche 
zuführen. Ein höchſt bedeutfames Er- 
eignis! Rußland wird zur Schutzmacht 
eines großen Teiles von perſiſchen Un— 
terthanen, denn die Gejamtzahl der 
Neftorianer beträgt 3 Million. Die 
bereit3 gewonnenen 15,000 find ein 
Stamm zur weiteren Propaganda für 
Rußland, das eine energiſche Miffion 
in Perſien betreibt. Die orthodoren 
Priefter find aber Rußlands Pioniere 
auch für politiihe Zmede. Diploma- 
ten und Armee folgen ihnen. In PBer- 
fien wächſt der ruffiihe Einfluß unter 
der Mißwirtſchaft, Schwäche und Geld- 
not des jegigen Schahs, melde Ruß— 
land Hug zu benugen verfteht. 

Die jegensreihe und zivilifatorifche 
Thätigleit der amerikaniſchen 
Miffionare, in Berfien jeit 50 
Jahren betrieben, ift von den Rufien 
jest jo erfolgreich befämpft worden, 
daß die Amerikaner ihnen die Miffion 
unter den Nejtorianern gänzlich über- 
laſſen haben. Die Schugherrichaft über 
die orthodoren Ghriften im Orient 
bringt zugleih für Staat und Kirche 
des Zaren bedeutende Errungenichafe 
ten. Es ijt auch bereit die Rede von 
einer ruffiihen Miſſion unter den 
Neftorianern in der Türkei. Zielbe- 
mußt breitet fich die ruffiiche Miffion 
und Bolitil in Afien aus und fudht 
auch in Abejlinien feſten Fuß zu faflen. 





Zeit für das Reich Gottes, weil der 
Verfauf ihres himmlischen Bürger: 
rechts für das Linjengericht irdischen 
Beliges ihre Zeit und Kraft in Ans» 
jpruh nimmt. Haft du Zeit? Du 


„Ich jage euch aber, daß der Männer 
feiner, die geladen find -— und die 
feine Zeit hatten — mein Abendmahl 
fhmeden wird.“ Haft du Zeit zu 
beten? Haft du Zeit Gottes Wort zu 
hören und zu lejen? Haft du Zeit über 
deine Sünden, über Gottes Gericht 
und über die Vergebung deiner Sün- 
den nachzudenken? Die wichtigite Auf: 
gabe diejes Lebens ift die Bereitung 
zur Emigfeit. Die Zeit ift dir gegeben 
für die Ewigkeit, und darum haft du 
Zeit. Wenn du Zeit nimmft für das 





börft ja des Königs ernites Wort: | 


Niht nur für den politifchen Gegner, 
| Enaland, ſondern au für die evan—⸗ 
| geliihen Miffionen find die ruffiihen 
| Erfolge in Afien und Afrita eine Mabe 
Inung, fich ernftlich vorzuiehen. 


| — Der Jahresbericht des Staats- 
Vieh-Inſpektors von Colorado if 
‚in mancher Hinſicht ſehr intereffant. 
Mit Hilfe der Gounty-Beamten ift es 
gelungen, mehrere organifierte Vieh— 
diebs· Banden aufzuheben oder zum 
Lande hinauszujagen. Von den Sta— 
tionen im Staate wurden rund 2837, 
000 Etüd Vieh im Jahre verfandt. 
Durch den Verkauf von verlaufenem 
Vieh wurden 814,543 eingenommen 


‚und den Eigentümern jugeftellt. 





Sreiheiten und Vorrechte der) über 8 Jahre alt; für Perfonen unter 


Mennoniten in Canada. 





Unter unfern vielen Lefern, die vor 


8 Jahren die Hälfte oder $15.00, und 
für Säuglinge 
83.00. 


unter einem Jahre 


13. Der Minifter ermächtigt mid) 


nunmehr 25 Jahren die alte Heimat]. n * 
Be 7 inſonderheit zu exklären, daß dieſe Ab» 
in Rußland verließen und ſich in unſe madung beireffö des Wreifes tein⸗ 


zem gefegneten freien Manitoba ein 


Aenderung erfahren joll während der 


neues Heim gründeten, dürften nur Jahre 1874, 1875 und 1876. 


wenige jein, denen der vollftändige In— 
balt des Schriftitüdes bekannt ift, in 
dem die Dominion-Regierung den da— 
mals in Canada einwandernden Mens 
noniten die gewünschten Vorrechte und 
Privilegien zufiherte. Wir geben des— 
balb in Nahitehendem eine möglichſt 
mwortgetreue Ueberſetzung des in eng— 
liſcher Sprade abgefaßten Dokumen— 
tes: 
Dttawa, 23. Juli 1873. 
Werte Herren! 

Ich habe die Ehre, im Auftrage des 
achtbaren Minifters für Aderbau in 
Beantwortung Ihres Briefes vom heu— 
tigen Datum folgende Thatſachen feit- 
auftellen inbetreff der den Anfiedlern 
gebotenen Vorteile und der den Men- 
noniten gewährten Freiheiten, die feſt— 
gejegt find durd) Landesgeſetz Sanadas 
und durch Verordnung ded Rates Sr. 
Exzellenz de3 General = Gouverneurs, 
zur Kenntnisnahme der deutjchen Men 
noniten, die die Abſicht Haben, über 
Hamburg nad Ganada auszumandern. 

1. Eine vollftändige Befreiung von 
irgend welchem Militärdienft ift durch 
Geſetz und Verordnung der Regierung 
der chriftlihen Gemeinſchaft, genannt 
Mennoniten, gewährt. 

2. Eine Kabinet3-Order wurde an— 
genommen am legten 3. März, acht 
Townſhips in der Provinz Manitoba 
zu refervieren als freie Vermilligung 
unter Bedingung der Beliedelung, wie 
borgejehen im Dominion: Landgefeg, 
wo es heißt wie folgt: „Irgend eine 
Berjon, welche das Haupt einer Yamilie 
ift, oder das Alter von 21 Jahren er- 
reicht hat, ſoll berechtigt fein, ſich ein- 
[reiben zu laſſen für eine Viertel— 
Eeltion oder eine Eleinere Menge 
unbenommen Dominion Landes, zum 
Zwede der Ermwerbung eine Heim— 
ftätterechtes auf dasſelbe.“ 

3.  Belagte Referve von acht Town— 
ſhips ift für den ausſchließlichen Ge— 
brauch der Mennoniten, und bejagte 
freie VBerwilligung von einer Viertel- 
Sektion umfaßt je 160 Ader, wie im 
Geſetz beftimmt. 

4. Sollte die mennonitifche Anfied- 
lung ſich über die Grenzen der laut 
Kabinets-Order vom 3. März bewil- 
ligten 8 Townſhips ausdehnen, To 
werden weitere Tomnfhips in derfel- 
ben Weiſe referviert werden, um allen 
Anſprüchen der mennonitifchen Ein— 
wanderung zu genügen. 

5. Sollten die 


14. Des weiteren habe ich mitzu= 


teilen, daß, falls eine Aenderung ſpä— 
terhin eintritt, der 


Brei bis zum 
Jahre 1882 die Summe von 840.00 
für Erwadjene, und Rinder im Ber: 
hältnis, nicht überfteigen fol, unter 
Auftimmung des Barlamentes. 

15. Die Einwanderer werden mit 
Mundvorrat verfehen auf dem Teil der 
Neife zwifchen Liverpool und Golling: 
wood, aber während des übrigen Teils 


vorrat felbit ftellen. 
ge. J. M. Lome, 
Sekr. of Dep. f. Agrikulture. 
Aus Obigem ift erfichtlich, mie die 
Negierung den Mennoniten in der 
denkbar freundlichiten Weiſe entgegen- 
getommen ift, und daß alle Urfache 
vorhanden ift, mit den gewährten Vor— 
rechten und Freiheiten zufrieden zu 
fein. Befondere dantbare Erwähnung 
verdient der Paragraph, welcher völlige 
Freiheit im Kirchen- und Schulweſen 
gewährt. In Erklärung von Abteilung 
3 des obigen Schriftitüdes ift zu er- 
wähnen, daß bejagte 3 Tomnfhips die 
jeßige Oftrejerve bilden. Die 15 Tomn- 
ſhips der Meftreferve wurden dem 
Verſprechen gemäß erjt jpäter gern 
bewilligt. Eine engliihe Kopie des 
Dokumentes kann in der „Nordmeiten” 
Dffice eingefehen werden. 
(Nordweiten.) 


..——r- — 


Protokoll 
ber 25. Konferenz des Mennoniten 
Lehrer = Vereins, abgehalten in 
Gnadenberg am 20. Mai, 
1898. 





Am Vorabend der Konferenz hielten 


die Brüder C. B. Froele und J. F. 
Kröfer entſprechende 
Schule und Erziehung. 


Vorträge über 


Am nächſten Tage wurde die Konfe— 


ren; durch allgemeinen Gelang und 
Vorlefen eines Schriftabjchnittes mund 
Gebet vom Vorſitzer eröffnet. 
naſſen Wetter halber hatten fih nur 
wenige Lehrer und Beſucher eingefun = 
den. 


Des 


Statt des Protofoll3 wurden nur 


die Beichlüffe der vorigen Verſamm— 
lung verlefen und angenommen. Da 
der Schreiber nicht 
wurde P. H. Richert zum Schreiber 
pro. tem. ernannt. 
Mennoniten im|denen Komitees wurden folgende Per— 


anmejend mar, 


Für die verfchic- 


nächſten Frühjahr bei Befihtigung der fonen ernannt: Werbe-flomitee: F. F. 


für fie refervierten 8 Townſhips es Jantzen, P. 9. 


Ridert und J. 3. 


borziehen, diefelben gegen andere noch | Beder; Zähl-Komitee; C. B. Froeſe, 


unbejegte 8 Townſhips umzuwechſeln, 
fo fol ein folder Austauſch erlaubt 
fein. 


B. B. Reimer und D. H. Ridert; Be- 
Ihluß = Komitee: H. D. Penner, (an 
feiner 


Stelle wurde ſpäter J. F. 


6. Außer der freien Verwilligung Harms ernannt), J. W. Kliewer und 
von 1 Biertel-Sektion oder 160 Ader|G. N. Harms. Das Rejultat der Wahl 


für jede Perjon über 21 Jahre alt, 


unter der Bedingung der Befiedlung, ſ 
W. B. Unrau, Schreiber. C. 8. Fröfe, 


Schagmeifter; G. N. Harms und J. 


ift das Recht des Antauf3 der übrigen 
3 Seltionen zu $1.00 per Ader geſetz⸗ 


war wie folgt. H. D. Penner, Vor- 


iger: P. H. Richert, Stellv. Vorſ.; 


lich garantiert, um dadurch eine ganze) W. Kliewer zu Mitgliedern des Pro— 


Eettion von 640 Adern abzurunden, 
welches die größte Fläche Landes ift, 
für welche die Regierung an eine Per- 
fon den Befigtitel gewähren wird. 


grammfomitees. 


Belchloſſen alle Anweſenden al& mit» 


beratend anzuſehen. 


Ausführung des Pro— 


7. Die Anfiedler erhalten einen Be|gramms. 


figtitel für eine Landſchenkung nah 3 
Sahren der Bewohnung, in Weberein« |! 
fimmung mit den Verordnungen des 
Dominion: Land» Gejeges. 

8. Im Falle des Todes eines An— 


Thema: Die Schule ein Gar 
en. Referenten 6. P. Richert und 


Gerh. Dallte. Sie waren beide nicht 
anmejend. Lehrer Richert hatte fein 
Referat eingefandt, welches von Lehrer 


fiedlers können die gefeglihen Erben B. B. Reimer verlefen wurde: Die 
den Befigtitel für die Landſchenkung | heilige Schrift enthält viele Gleichniſſe 


beanſpruchen unter Beweis, daß die 3 


ur Peraufhaulidung ihrer Lehrer. 


Anfiedlungs = Verpflihtungen für 3] Wir merten uns in diefem Gleid- 


Sabre erfüllt wurden. 


nis 4 Stüde: 1. Den Grund; 2. Die 


9. Bon dem Augenblide der Be-|Bäumden; 3. Die Arbeiter und 4. 


fignahme an erwirbt der Anfiedler ein 
Heimftätte- Recht auf befagtes Land. 
10. Böllige Freiheit und Ausübung 


Den Ertrag. 


1. Die Kinder mit ihren Anlagen 


und Fähigkeiten, ihrer Sündhaftigteit, 


ihrer religiöfen Grundfäge ift den Men= | mit ihren guten und böſen Eigenichaf- 
noniten dur Gefeg gewährt, ohne|ten find der Grund. Diefer Grund 
Beldftigung oder Beishräntung irgend | muß aufgegraben und gedüngt werden. 
welcher Art; und diefelbe Freiheit er-| Wann? In der Schule erit? Nein, 


firedt fih auf die Erziehung ihrer |d 
Kinder in Schulen. 


ie Arbeit muß ſchon zu Haufe begin- 


nen! Der Lehrer wird es leicht gewahr, 


11. Das Vorrecht der Bejahung an | weldhe Kinder bearbeitet find und welche 
Stelle der eidlihen Erklärung ift durch | nicht. 


Geſetz gewährt. 


2. Die Bäumchen find die Kleinen. 


12. Die Canadiſche Regierung wird | Durch die Arbeit der Eltern zu Haufe 
es übernehmen, Paflagier-Anweilun- | wird die Arbeit in der Schule jehr er- 


gen von Hamburg nad Fort Barry an leichtert. 


Der Lehrer muß die ange: 


mennonitifhe Familien unbeſcholtenen fangene Arbeit fortjegen und verſuchen, 


Charatters zu liefern für die Summe | fi 





e in das Reich Gottes hineinzupflan— 


von 830.00 für erwachſene Perjonen | zen. 





3. Der Gärtner ift der Lehrer. 
Seine Stelle ift eine ſehr verantwort« 
lide. So mie ein Garten, fo ver— 
kommt aud die Schule ohne Arbeit. 
Der Lehrer muß ein fehr geihidter 
Mann fein, um die wilden Schößlinge 
und das Unkraut, — die Unarten und 
Untugenden, die oft mit dem Stamm 
fo eng verwachſen find, — zu gewahren. 
Er muß ausäften und ausjäten und 
das gute Holz ftehen kafjen. Er muß 
meife handeln, ſonſt kann er dem 
Bäumchen ſchaden, ftatt helfen, darum 
muß er wachſam, behutfam und vor— 
fihtig fein. Manche Eigenichaft Scheint 
gut zu fein, der Lehrer aber kennt fie 
aus Erfahrung und muß fie wegichnei- 
den, weil fie hinderlih if. Durd 
foldhe treue Arbeit wird 4. der Ertrag 
beftimmt, daß durd die Schule der 


der Reife müfjen diefelben ihren Mund- | Zwed erreicht wird, denn der Lehrer 


arbeitet nicht für fi, jondern für fei- 
nen Herrn. „So ift nun weder der da 
pflanzet, noch der da begieket etwas, 
fondern der Herr, der das Gedeihen 
giebt.” 

Beiprehung: Geſellſchaft und 
die Umgebung der Schule gehört auch 
zum Grund des Bodens. Ein Baum 
fteht dem andern oft im Wege, giebt 
zu viel Schatten und erflidt den klei— 
nern. Beim Spielen jollten darum 
die Großen von den Kleinen getrennt 
fein, um zu verhindern, daß die Klei— 
nen fchlecht beeinflußt und ihre guten 
Regungen erftidt werden. Mann kann 
die wilden Schößlinge — Untugenden 
— abjehneiden ohne zu jhädigen, aber 
nicht ohne wehe zu thun. Wenn die 
Fehler ſchon eingemurzelt find, find fie 
bei den Kleinen eben jo ſchwer wegzu— 
treiben als bei den Großen. 


2. Thema: PBarteilidhleitin 
der Schule von Jfeiten des 
Lehrers. 


a) Wiefhleiht fie ſich ein? 

b) Was find die Yolgen? 
von G. X. Flaming und D. H. Ri— 
chert. Erſterer war nit anmejend. 
Lehrer Richert jagte unter anderem: 
BVarteilichkeit ift die befondere Gunft, 
welche dem einen Schüler mehr zugewen— 
det wird als dem andern. Der Lehrer 
muß das Wohl eines jeden Schülers im 
Auge haben. Er wird von verjchiede- 
nen Seiten beeinflußt. 

a) Wie fchleicht ſich Parteilichkeit ein? 
Einmal dur die Verfchiedenheit der 
Schüler. Mande Kinder find nett, 
artig und fleißig; der Lehrer ift ge— 
neigt, folden mehr Gunft zu erzeigen 
als den andern, melde ſich mit dem 
Gegenteil diefer Eigenſchaften hervor 
thun. So könnte man nod) viele 
Gründe und Beifpiele anführen. Der 
Hauptgrund aber ift der Mangel 
an Liebe. Der Lehrer jollte alle 
Schüler aleich halten, er muß fi) 
die Kraft dazu von oben erbitten, da— 
mit er das Endziel im Auge behalten 
fann, die Schüler zu guten Himmels— 
bürgern zu erziehen. 

b) Die Schüler haben gemifie 
Rechte, und diefe wollen fie nüßen. 
Vernachläſſigt der Lehrer fie, fo verliert 
er feine Achtung und feinen Einfluß; 
das Verhältnis der Liebe ſchwindet, 
und das frumme Bäumden, das fo 
viel Aufmerkſamkeit bedarf, verküm— 
mert. 

Beipredung: Oft ift es nur 
fcheinbare Parteilichkeit, wenn die El— 
tern den Grund der Handlungsweife 
des Lehrers nichteinfehen können. Eine 
PBarteilichkeit im guten Sinne ift die, 
wenn der Lehrer ſolche Kinder, melde 
zu Haufe aus Mangel an Anleitung 
verdorben find, nicht jo ftrift behan- 
delt? als die andern. Die natürliche 
Folge von Barteilichkeit ift Verluſt der 
Stelle. Mander Lehrer liebt die 
Kinder zu fehr, daß er fie nicht zum 
fleigigen Lernen anhält, jondern oft 
ein Auge zudrüdt. Deutiche und eng» 
lifche Kinder follten einander befuchen, 
um befannt und freund zu werden. 
Wirklihe Urſachen zu wirflider Par— 
teilichkeit giebt es nicht. 

3. Thema: Wie erzielt man 
die beften Erfolge im Auf: 
ſatzſchreiben? von 9. B. Penner 
und ©. G. Wiens. Weil keiner der 
beiden Sprecher anweſend, noch ver- 
treten war, jo wurde H. D. Penner 
dur Vorichlag eriucht, die Beiprehung 
zu eröffnen: Bor allem follte man beim 
Auffagichreiben Syſtem beobachten, 
fonft mat man Fiasko. Man follte 
Extreme vermeiden, nicht zu ſchwere 
Themata aufgeben, am beiten ift es 
mit Geihidhten anfangen. Den Scü- 
lern muß der Nugen des Auflagichrei- 
bens gezeigt werden. Es ift gut, wenn 
der Lehrer den zu ſchreibenden Aufſatz 
ſelbſt ausarbeitet und ihn in der Klaſſe 











vorlieft und etwas einübt. Er muß 
auf Pünktlichkeit bei der Ablieferung 
der Hefte dringen, er ſelbſt muß die 
Hefte auch zur beftimmten Zeit zurüd- 
geben. Zur Abwechslung kann man 
Heine häusliche Vorrichtungen aufichrei= 
ben lafien. Was man ftilgeredht aus— 
wendig lernt, ift eine Spradbildung. 

4. Thema: Was iſt die Auf- 
gabe unfrer Schule in Be 
zug auf Geſellſchaftspfle— 
ge? von Elife Neufeld und J. W. 
Kliewer. Erftere war nicht anmefend. 
Lehrer Kliewer fagte in feinem ausführ- 
lien Referat unter anderem: Gejell- 
Ihaft Toll gepflegt werden und die 
Schule hat eine Aufgabe hierin. Ge— 
fellichaft ift ein Stüd jedes normalen 
Meniden. Im gewöhnlichen Leben 
werden die notwendigften Dinge oft am 
unvollkommenſten gepflegt, 3. B. das 
Atmen oder Eſſen, fo aud die Gejell: 
Ihaft. Yortwährendes Alleinfein Hat 
einen einfeitigen Charakter, Trübfinn 
oder noch Schlinmeres zur Folge. 

In unfern Kreifen haben wir in die- 
fer Beziehung viel zu tun. Wir foll- 
ten nicht nur gewinnen, ſondern aud 
nügen wollen. „Zradtet nad) dem, 
das des andern ift und nicht nach dem 
eigenen.” Man follte jede Schüch— 
ternheit zu vertreiben fuchen; die Un- 
terhaltung mit gejundem Humor wür— 
zen und gejunde Gedanken aussprechen, 
die man mit ins Leben nehmen kann. 
Manche Leute verbieten das Schlechte, 
bieten aber nichtS Beſſeres. Unſre Ge- 
meinden haben fich hierin viel zu Schul- 
den fommen lajjen, und die Lehrer ha- 
ben eine große Aufgabe, befonders auf 
dem Lande. Jedes ihrer Worte ift bei 
den Kindern Autorität, da ift fein 
Vorurteil, die Kinder lafjen fich leiten. 

Beiprehung: Vorſicht ift befon- 
derö zu betonen. Unterhaltende und 
belehrende Spiele wurden ſehr empfoh- 
len, wie „Author“ „Die Reifen des 
Apoftel3 Paulus” und andere. Un— 
ordnungen, wie das Hinausgehen in 
der Kirche follte der Lehrer rügen. 

9. Thema: In wie weit ift e3 
Pfliht eines Lehrers, den 
Miffionsfinn in den Herzen 
feinerSchüler zu mweden, und 
wie fann man diejes am bej- 
ten tbun? von‘. M. Sudermann 
und J. F. Wiens. Erfterer war nicht 
anweſend. 

Lehrer Wiens ſagte: drei Begriffe 
ſind hier wichtig, Miſſionsſinn, 
wecken und Pflicht. Miſſion iſt 
vielſeitig. Wer Miſſionsſinn hat, der 
betet vor allem und arbeitet für die 
Miſſion. Der Miſſionsſinn kann ge— 
weckt werden; dies zu thun, iſt Pflicht 
des Lehrers. Er ſoll nicht aus jedem 
Schüler einen Miſſionar machen wol— 
len, aber den Sinn dafür wecken und 
in die richtige Bahn leiten kann er doch. 
Er kann die Schüler zum Geben anlei— 
ten und ſie lehren, für die Miſſion zu 
ſammeln und zu ſparen. 

Beſprechung: Man leite an 
zum ſyſtematiſchen Geben. Der Miſ— 
ſionsſinn kann geweckt werden durch 
Miſſionslehre und Miſſionsgeſchäfte. 
Man zeige den Kindern, wie viel Vor— 
rechte ſie vor den Heidenkindern genie— 
Ben. 

Beipredhung eingereidter 

Fragen: 

1. Wie ſoll fih ein Lehrer in der 
Schule dem Patriotismus gegenüber 
verhalten ?— Er Soll denfelben in rich— 
tige Bahnen lenten. 

2. Darf er die Flagge aufhiſſen? — 
Ya, in richtiger Weile. 

3. Darf er patriotiiche 
einüben? — Ya. 

4. Welches Rechenbuch jollten wir 
brauden? — Röhms Rechenbuch für 
Oberklaſſen wird nicht mehr herausge- 
geben, weil fein Bedürfnis dafür ift. 
In den Oberklaffen kann man die 
englifhen Bücher brauchen. 

Geſchäftliches; Beſchloſſen. das 
deutſche Inſtitut in Hillsboro abzuhal— 
ten, beginnend am 8. Auguſt. 

Die Geſangbuchsfrage wurde beipro« 
hen und die „Lämmerweide“ als ein 
pafiendes Buch empfohlen. Es wurde 
beſchloſſen, daß der Borfiker ein Ko— 
mitee von drei ernennen ſoll, welches 
die Sadıe in die Hand nimmt und an 
die nächſte Konferenz berichtet. Ins 
Komitee wurden ernannt: J. F. 
Harms, W. B. Unrau und U. ©. 
Hirſchler. 

Auf Antrag des Werbekomitees 
wurde G. R. Töws in den Verein auf- 
genommen. 

Br. J. F. Kröfer von Bethel College 
wurde als Ehrenmitglied aufgenom- 
men. 


Lieder 





— 





Die Berichte des Beſuchskomitees Die mit dem äußerſten Fleiß geſam— 
wurden angenommen und diefelben |melten Ausfprüce hervorragender Pä- 
Berfonen für ein weiteres Jahr ange- dagogen werden, wie die Vorrede des 
ftellt: Rev H. Banman und C. H. Frie- | Berichts bemerkt, nicht verfehlen, der 
fen für den öftlichen Bezirk und Rev C. | Sache große Dienfte zu leiften und für 
B. Fröfe und D. D. Unruh für den |die Anerkennung der deutſchen Sprade 
weftlichen. als Lehrgegenſtand aller amerikanischen 

Der Bericht des Schagmeifters wurde | Schulen Propaganda zu machen. Der 
gutgeheißen. . 2 des Berichtes giebt Statifti- 

: n — ; fen. Nach der „Statiſtik des deutſchen 

DIE ——— Unterrichts in den Schulen der Ver. 

1. Beſchloſſen, daß der Lehrerverein Staaten“ beteiligten ſich am deutſchen 
fi) dantbar gegen Gott fühlt, daß er Unterricht in 93 Univerfitäten 14,698 
nun 25 Konferenzen bat halten und Schüler, in 739 öffentlichen Hochſchulen 
bis jetzt unter Gottes Beiſtand im Se— 45,670, * 143 öffentlichen Elementar- 
gen mit fihtbarem Erfolg hat wirken ſchulen 231,673, in 1046 katholiſchen 
— => en, in erg lutherifchen 
2.4 a — Schulen 85,934, in 536 evangeliſchen 

2. Beſchloſſen, daß wir uns ber Ge-| Squlen 19,880, in 871 — = 
meinde Gnadenberg gegenüber zu Dant| — tundär « Pribaiſchulen 18,690, i 
verpflichtet fühlen für die gaftfreie Auf- — ————— — BE ER On 
— == 4946 Schulen 601,172 

b 4 Men— 

* es ** * — *— * bie Namen 
— a der Städte, in denen fich der Unter- 
für ihre lehrreiche Vorträge am Abend | . t im Deuiſchen befond 
bor der Konferenz unjern herzlichen vo : gr er Pflege 
— — erfreut. Wir heben nur einige hervor. 
Das Beſchlußtomitee. Voran ſteht Milwaukee mit 31,715, 
Die Beſchlüſſe wurden an enommen. Den Wink — —— 
8 &leveland mit 25,684, Baltimore mit 

Beſchloſſen, die nächte Konferenz in 15,700 Schülern u. ſ. f. 
Aleranderwohl abzuhalten. (Rordiveften.) 

Die Verfammlung ſchloß mit Ge- ie 
ſang und Gebet. 

H. D. Penner, Vorſitzer. 
W. B. Unrau, Schreiber. 





Ganzen in 


— — 





Ein verſteckter, aber ſchlimmer 
Feind. 

Letzte Woche brachte die Tagespreſſe 

Deutſcher Sprachunterricht in aus der Bundeshauptſtadt folgende 
den Der. Staaten. höchſt bedeutungspolle Mitteilung von 
maßgebender Quelle: 

„Unter den Armeeärzten hat es Be— 
fremden erregt, daß eine fo ungemwöhn- 
ih große Zahl von Freiwilligen, in 
allen Staaten, für militäruntauglich 
befunden wurden. Die Unterfuhungs- 
ärzte erklären aber, daß diefe Untaug- 
lichen zum allergrößten Zeil Cigaret— 
tenrauder feien, und die Zahl der 
Zurüdgemwiefenen, die nicht zu dieſer 
Klafie von Menſchen gehöre, Heiner fei, 
wie während des Bürgerfrieges. Bon 
ri if, Hat nun diefen Bericht in den gewohnbeitsmäßigen Cigaretten- 
Bamphletform unterbreitet. Er ent- ei eh 
ält Ausfprüche berühmter Männer, | PM * 9°" — SEHEN 
ne — ug“ * King Pen Philadelphia, der im 
den Wert des Sprach- und beionders — Fon an = 
des deutſch-ſprachlichen Unterrichts in | Loͤrt, — 4 
engliſcher rg Bon den an diana als Unterfugungsarzt fungierte, 
wir hier nur einen in der Ueberſetzung 2. ——— En = = 
heraus. Der®berühmte Sprachforſcher A enen 15 Prozent ni 
Georg von der Gabeleng ſagte in fei- überftiegen habe. Die bedeutende Zu⸗ 
nem Werle , Sprachwiſſenſchaft, ihre nahme zur jegigen Zeit ſchreibt er 
Aufgaben, Methoden und bisherigen ausſchließlich dem übermäßigen Ci⸗— 
Ergebniſſe“ u. a. folgendes. garettenrauden zu. Die meiften der 

„Man jagt, das kindliche Hirn werde ug gg 
überlaftet, Zeit und Kräfte könnten nicht fräftig genug find, um gute Sol 
befier angewendet werden: Oberfläche | yaten abzugeben.“ j 
lichkeit des Denfens und Lernens, wohl Die ſchadlichen Folgen des Gi t 
gar Gemüts- und Charakterfehler jeien tenraudens find Ken di u le een x 
die Folgen. Meine Erfahrungen ha: rigen Beifpiele in der 2 — xX 
ben nichts von alledem beſtätigt. Ganze —* > 20 6 a * 
Land» und Völkerſchaften find mehr Zeu — riesen ‚ 
oder weniger zweiſprachig und ich wüßte + m . marstuper Unteriußun 
nicht, daß fie ſich von ihren einipradji- * 2 ewiefen worden, daß keine 
gen Stammpverwandten nadteilig un- si ph m her = 
terſcheiden. Wohl alle Deutichruffen fi Nebel . — 
ſprechen außer ihrer Mutterſprache noch en Uebel zu dewehren. 
die ruſſiſche, wohl alle Siebenbürger— (Apologete.) 
Sachſen außer ihrer niederrheiniichen en 
Mundart noch rumäniſch, viele über) — Aufdie Ausrottung der Eihhörn- 
dies noch magyariſch und jie find wahre chen hatte man in Monterey County, 
lich nicht die jchlechteften ihres Stam-| Californien, eine Prämie von 2 
mes. Das Stammgefühl, mo es wohl- Cents pro Stüd gelegt. Anfolge- 
begründet ift, fteigert fich oft im der;deilen wurden jeit September 1897 
Berührung mit dem Fremden, und der | bis vor Kurzem 43,481 Eichhörndhen« 
Berftand muß an Bielfeitigfeit und Ob: | ſchwänze eingeliefert, und da man an- 
jettivität gewinnen, wenn er gewohnt | nehmen fann, daß nur der vierte Teil 
ift, die Dinge in verichiedenen Sprachen | der geichofjenen Tiere in die Hände der 
zu durchdenten. Ein neunjähriges Kind | Jäger gelangt und drei Viertel in ih— 
ſagte einmal: „Es ift doch komiſch, ren Höhlen fterben, fo find ungefähr 
wenn ich über eine Sade deutich oder 75,000 getötet worden. Damit 
engliſch nachdenke: allemal nimmt jie glaubt man, daß der Landplage vor— 
fi) anders aus!“ So hatte die Viel- läufig hinreichend abgeholfen ift, und 
feitigteit das Denten des Kindes erwei- die Oberauffeher famen zu der Anficht, 
tert und vertieft.“ daß die Prämie abzuſchaffen fei. 








Der nationale deutſch-amerikaniſche 
Lehrerbund beauftragte im legten Jahre 
jein Komitee für die Pflege des Deut: 
ſchen, einen Bericht Über den gegenmwär= 
tigen Stand des deutichen Unterrichts 
in den Ver. Staaten zu erjtatten. Die— 
fer Bericht ſoll als Agitationsmittel für 
Einführung, Erweiterung und Bertie- 
fung diefes Unterrichts in den Schulen 
der Ver. Staaten dienen. Das Komi— 
tee, deſſen Vorfiger Herr Emil Dopp- 








Die Bente des Krieges 
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(ann fich nicht vergleichen mit 
den Siegen über . .» +» . 


Rbeumatismus und Meuralgie 
re 34 „ER 


ST. JAKOBS OEL 


Es zählt feine Heilungen bei Taufenden 
fowohl in heiſſem wie kaltem Wetter 
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ſchwer⸗ heimgeſuchte Reich“ iſt ſeit etwa 
siner Woche fertig und ſchon in großen 
Sendungen verfhidt worden. Wer 
noch feines davon beftellt hat, der 
folte es jet nicht länger verfäumen, 
fondern feine Beitellung fofort einem 
Agenten geben oder direft an das Ders 
lagshaus jhreiben. Das Bud) ift ſehr 
intereilant, beſonders durch die vielen 
Abbildungen, welche den Leſeſtoff be- 
gleiten. Ein jeder follte es lefen und 
fi) fomit Kenntnis fammeln über das 
Sand, wo wir Mennoniten jetzt bald 
Miffion zu treiben gedenten. 





— Br. Lambert wirft gegenwärtig 
im Intereſſe der Waiſenſache in Illi— 
nois und gedentt ſpäter auch Nebrasta, 
Ninnefota, die Dakotas und Manitoba 
zu bereilen. Möge Gott jeine Thätig- 
feit reichlich jegnen, zur Ehre und zum 
Aufbau feines Reiches. | 

— Man vergefie nicht die Verſamm— 
{ung im Intereſſe einer menn. Miſſion 


as neue Buh „Indien Das | 


laude nur etma 20 oder 25 zurüd nad 
den Nordftaaten gegangen jeien, einige 
davon, um nah der Ernte wieder 
zurüchzuk⸗hren. 


— Beifolgender Brief mit dem Rat 
für Halsweh wurde uns in einem ano— 
nymen Briefe zugeſandt, um ihn abzu— 
draden und dem Sender zuzuſchicken. 
Weil weder Name noch Adreſſe des 
Senders im Briefe angegeben ilt, kön— 
nen wir ihm den Gefallen nicht bewei— 
fen uad laflen den Brief daher in der 
Rundſchau ericheinen, hoffend, daß 
felbiger den Sender dadurch im Drud 
zugehen wird. 

Gretna, Manitoba, Ganada, 
26. April 1898. Lieber Freund! Ih— 
ren Brief habe ich erhalten. Gern will 
ic Ihnen nun den erwähnten Rat mit- 
teilen. 

1. 3b muß aber erit willen, ob 
Ihre Halsfrantheit in Heilerfeit 
beiteht, oder ob es von Anſchwel— 
lungen im Halſe herrührt, denn 
wenn dieſe beiden Anzeichen einzeln 
oder zufammen auftreten, fann die 
Arznei darnach gegeben werden. In 
vielen, ja in allen folden Fällen muß 
Hilfe geihaftt werden, damit nicht 
durh Nachläſſigkeit Halsihwindjucht 
entſteht. Sie haben recht, lieber 
Freund, wenn Sie meinen „der Herr 
iſt Ihr Arzt.“ Dabei muß es blei— 
ben, aber auch Mittel und Rat dürfen 
oder ſollen wir anwenden, wie Hiskia 
uſw. 

Für Ihren Fall weiß ich nur dann 
genau zu raten, wenn Sie mir den 





in Indien, welche anfangs Auguſt in 
Elkhart, Ind. ftattfinden ſoll. | 


— Ein gediegenes Heft über „Un— | 
fere Stellung zuden Gehei— 
men Gefelljhaften und 
Warum“ von H. P. Krehbiel, ging 
und vor einigen Tagen vom Men- 
nonite Book Concern zu, und wir 
können's allen unjern Leſern beitens 
empfehlen. Ein jeder wahre Men- 
nonit follte das Heft lejen und ſich 
in feinen Wahrheilägrundfägen befeiti- 
gen. Für den geringen Preis von 5 
Cents per Stüd, oder für 40 Ets. per 
Dugend fann man es beziehen von dem 
MENNONITE BOOK CONCERN, 

BERNE, IND. 


— Herr W. B. Sloſſon, der freund- 
liche Agent der füdlichen Zeraslände- 
reien, berichtet uns, daß in einer 
Korrefpondenz der Rundſchau aus 
Teras ein Fehler vorgefommen fei 
und bittet uns, denfelben zu berichti- 
gen. Es herrichte nämlich ein Miß— 
verftändnis unter einigen Xeuten, daß 
Pred. Jakob Schroeder beim Karten 
fpiel in einer Spielhölle Geld einge- 
büßt habe. Die Eadye verhielt ſich 
jedoch ganz anders, und Pred. Schroe= 
der war in feinerleimeije dafür verant- 
mwortlid. Als er nämlich auf dem 
Wege zum Bureau des Herrn Sloſ— 
fon war, wurde er an einer Ede von 
einem Deutichen angeredet und um 
fein Vorhaben befragt. Er antwor— 
tete darauf, daß er den Landagenten 
Sloſſon auffuhen wolle, worauf er 
zur Antwort erhielt, daß er einen 
Deutſchen tenne, der auch große Län- 
dereien zu verkaufen habe und dazu 
viel beſſere als Sloſſon oder die andern 
Agenten. Schroeder jolle nur mit ihm 
zu deilen Bureau fommen und der 
werde ihm die Landkarte zeigen. 
Schroeder folgte feinem Führer zmei 
Treppen hoch in ein entlegenes Zimmer 
und fie fanden dort zwei Männer beim 
Rartenipiel. Der Führer bat Pred. 
Schroeder, ſich zu ſetzen, dieweil der 
Agent noch nicht gekommen fei. Er 
borgte fih dann zwei Dollars von 
Schroeder und feßte fi zu den Kar— 
tenjpielern und verlor in kurzer Zeit 
die zwei Dollars; wollte ih dann mehr 
borgen, um das Verlorne zurüdzuer- 
obern. Schroeder aber ſah, mo er 
bingeführt worden. Er nahm daher 
feinen Hut und verließ das Zimmer, 
fam zu mir und erzählte mir jein 
Abenteuer. Herr Schroeder ift daher 
jeglihen Vergehens frei und fühlt mit 
Recht unzufrieden, daß ein Korreipon- 
dent ihn jo angegriffen hat. Herr 
Sloſſon Sagt, daß natürlih aud 
Houfton, wie alle andern größeren 
Städte, Spielhöllen und gottloje Plätze 
bat, und daß fih aus diefer Begeben- 
beit ein jeder die Lehre ziehen folle, 
nie einem gqlattredenden Fremden zu 
folgen, denn man weiß nicht, wo man 
bingeführt wird. 

Bon den Mennoniten: Anfiedlungen 
fagt Herr Stofjon, daß fie blühen und 


Hall beichrieben haben; es wird eine 
längere Behandlung nötig ſein, weil 
es Ichon ein ganzes Jahr herrührt. In 
der Zeit der Behandlung können Sie 
mir immer wieder jchreiben — und ic 
bin gewiß, im furzer Zeit wird hr 
Uebel, welches ein ſchweres Uebel ift, 
geheilt fein. 

Borläufig maden Sie fid) eine 
Miſchung von Honig $ und Eſſig 4. 
Damit gurgeln Sie alle Tage dreimal; 
des Abends nehmen Sie eine Leinwand— 
binde, machen dielelbe feucht, wideln 
diefe um den Hals und nehmen ein 
wollenes Tuch darüber durch die Nacht. 

Rezepte jende ich Ihnen jpäter ge= 
nau. Wollen Sie fich die Rezepte felbit 
bereiten, dann geben Sie mir für 
fünf Rezepte $1; fönnen Sie fich diele 
nicht bereiten, dann fende ih Ihnen 





fünf Rezepte bereitet für 82.50. 
Ahr Freund in Chriſto, 
E. Berthold. 


Erkundigung. — Auskunft. 


| 


I 





ur Wer eine Auskunft erteilt ijt gebeten 
uzugeben, in welcher Nummer die betreffende 
rfundiaung abgedrudt waı. 

EI Im Intereſſe der Frageſteller bitten 
oir die Leſer, wenn fie an dieſer Stelle 
erfundigungen nah ihnen befannten Per: 
onen finden, dielelben darauf aufmerkſam zu 
nacen. 


? 3.%. Harms, Hıllsboro, Kani., hat 
auf jeiner Bejuchsreiie in Rußland von 
Beni. Wedel, Walpheim, einen Brief für 
Jacob Schmidt in Amerifa erhalten, fin: 
det aber nit den Aufenthaltsort des 
Schmidt, bittet Daher, ihm darin behilflich 
zu fein. Obiger Wedel jagte, Eiiengießer 
Wedel in Halbitadt ſei der Bruder yeiner 
Mutter geweien. 





£ebensaewohnheiten und chro- 
nijche Krankheiten. 


(Eingefandt für die Rundichau.) 





Eine der älteften Theorien über 
Krantheiten war, daß fie direkte und 
willkürliche Heimſuchungen Gottes wä— 
ten, und fi) daher gänzlich außerhalb 
der Kontrolle des Menfchen befänden. 
Bon diefer irrtümlichen Anficht Hat fich 
die Menjchheit jet ſchon größtenteils 
befreit; doc haben viele das Verhält- 
nis, das zwiichen den Krankheiten und 
deren Urſachen befteht, immer nod 
nicht richtig erfannt. Noch weniger 
aber haben fie die Wichtigkeit, den Na— 
turgefegen gemäß zu leben, ertannt, 
und daß unfere Gejundheit gerade da= 
von abhängıg iſt. 

Nur wenige erkennen, daß Gefund- 
heit und langes Leben von Anftrengun- 
gen abhängig find, die ein jeder felber 
zu maden hat, und ein jeder ſelber 
maden fann. Ghroniihe Krankhei— 
ten find immer eine Folge einer un- 
richtigen Lebensweile und geben dem 
davon Betroffenen zu verftehen, daß er 
nit mit den Gefegen der Natur in 
Einklang lebt. Diefe Thatjachen wer- 
den uns in der Bibel und durch die 
Wiſſenſchaft gelehrt, und von der Er- 
fahrung bejtätigt. Doc fo wenig find 
wir geneigt, die wahren Urſachen der 
Krantheiten zu erfennen, daß, wenn 





einer ſchädlichen Handlung die Strafe 





daß von den 450 Anfiedlern im Küften- 


nicht binnen vierundzwanzig Stunden 
folgt, wir daraus fchließen, daß fie 
harmlos fei. Doc die Folgen vieler 
phyſiſcher Sünden ftellen ſich erft jpäter 
ein, und fo huldigt man ſchädlichen 
Gewohnheiten, und diefe vererben ſich 
don den Eltern auf die Kinder. So ift 
jedes nachfolgende Geſchlecht ſchwächer 
und ſchwächer geworden, und die Le— 
benskräfte haben ſo abgenommen, daß 
die Menſchheit jetzt von chroniſchen Lei— 
den aller Art heimgeſucht wird. 

Es giebt tauſende Elender, welche 
nicht wiſſen, was vollkommene Geſund— 
heit iſt, weil ſie ſich in ihrem Leben noch 
nie einen Tag der Geſundheit erfreuen 
konnten. Mit zerrütteten Nerven und 
gebrochener Lebenskraft führen ſie ein 
elendes Daſein, kaum wiſſend, was Ge— 
ſundheit iſt. Durch die Wachſamkeit 
der Sanitätsbehörden iſt es gelungen, 
anſteckende Krankheiten und peftartige 
Seuchen teilmweife zu verhüten, daß die 
Menſchheit nicht dahingerafft worden 
it. Dagegen mehren fich jedoch chro— 
niihe Krankheiten in erftaunlicher 
Zahl, und die Menſchen werden immer 
ſchwächer und jedes nachfolgende Ge— 
ſchlecht het weniger Widerftandätraft. 

Nahdem der Heiland den achtund— 
dreißigjährigen Kranken am Teiche Be- 
thesda geheilt Hatte, ſprach Er zu ihm: 
„Siehe du bift geſund geworden; ſün— 
dige hinfort nicht mehr, daß dir nicht 
etwas Aergeres widerfahre!” Damit 
gab Er ihm und uns deutlich zu ver— 
itehen, daß Uebertretungen der Natur- 
geiege und Krankheiten des Leibes und 
des Geiltes ſich zu einander fo verhal- 
ten, wie die Urfache zur Wirkung, und 
daß unfere Gefundheit gänzlih von 
unferer Lebensweiſe abhängig ilt. Aus 
diefen Vorgängen können wir aud) ler: 
nen, daß ein jeder fein Leben durch eine 
richtige Lebensweiſe verlängern, oder 
es durch Gleichgiltigkeit verfürzen kann; 
daß man fih ſozuſagen Gejundheit 
oder Krankheit jelbft wählen fann. 

In feiner unendlichen Weisheit hat 
Gott zum Wohle der Menſchen den 
Plan erfehen, daß der, welcher die Ge- 
fege der Natur, von denen die Geſund— 
heit des Leibes und des Geiftes abhän- 
gig ift, übertritt, eine Strafe zu leiden 
hat. Dieſe Strafe ift aber feine will: 
fürlihe, jondern die Folge unferer 
Verirrung, und bejtimmt, ein Züchti- 
gungsmittel zu fein, um uns vor wei- 
teren MWebertretungen zurüdzubalten, 
und vor größerem Unheil zu bewahren. 
Der Schmerz, den man durd) Berühren 
eines heiten Gegenftandes empfindet, 
it ein uns von der Natur gegebenes 
Marnungsfignal, das uns die Gefahr 
ankündigt, in der wir uns befinden. 
Märe fein Schmerzgefühl da, fo würde 
das betreffende Glied von der Hitze ver- 
derben. So find aud die verſchiedenen 
unangenehmen Eymptome, melde mwir 
Krankheiten nennen, nur uns von Gott 
dur die Natur zugeſchickte Warnun- 
gen, und die follten daher auch nicht 
als unfere Feinde angefehen werden, 
die man dur Betäubungsmittel zum 
Schweigen bringen müſſe, fondern wir 
follten fie als unfere Freunde betrach— 
ten, die uns anzeigen, daß wir die Na- 
turgefeße verlegt haben. Sie follten 
uns veranlafien, jorgfältig nachzuden— 
fen, ob mwir nicht üblen Gewohnheiten 
ergeben find, durch welche die Krank— 
heitsſymptome entjtanden find; und fo 
dieſes der Fall ift, follten wir ſolche 
Gewohnheiten lafjen, und unfere Le— 
bensweiſe fo einrichten, daß fie mit den 
Gejegen der Natur übereinstimmt. Nicht 
eher bis dies geichieht dürfen mir er: 
warten, von Prantheiten völlig frei 
zu werden. 

Selbſt bei völliger Gefundheit und 
unter normalen Berhältniffen werden 
im menſchlichen Körper unaufhörlic 
Gifte oder Fremdftoffe gebildet. Ein 
Gefunder möge ganz gefunde Speife 
genießen, nur reines Waſſer trinfen 
und die reinfte Quft atmen, fo werden 
doc) die Erfremente oder Ausſcheidun— 
gen des Körpers (Schweiß, Urin, :c.) 
Stoffe enthalten, die, jo fie im 
Körper blieben, rantheit her: 
beiführen mußten. Dieje Frempdftoffe 
werden durch das Zerftören und Auf: 
löjen der abgenusten Zellen gebildet. 
Auch bilden fih in den Verdauungs— 
organen unaufhörlich alkaliſche Gifte, 
und diefe allein würden den Tod berbei- 
führen, wenn fie nicht ausgefchieden 
würden. Chroniſche Frantheiten ent- 
ftehen faſt immer durch eine Anhäufung 
diefer giftigen Fremdftoffe. 

An der Anhäufung mag träge Aus- 
ſcheidung ſchuld fein, wie es befonders 
bei Berfonen der Fall ift, deren Blut: 
umlauf träge ift, weil fie nicht genug 
förperliche Bewegung haben. Oder es 








mag die Haut unthätig fein, weil das 
öftere Waſchen und Baden unterlafien 
wurde; oder ed mögen die Atmungs- 
organe durch Korfette oder zu feſt an- 
ſchließende Kleider oder durch Gürtel 
beengt fein, oder alle Ausfheidungs- 
organe mögen durch hohes Alter ge: 
Ihwädt und daher unthätig geworden 
fein. Es kann auch ein Weberarbeiten 
oder Ueberladen der Ausiheidungsor- 
gane ftattfinden, wenn nämlich durch 
allzuanhaltende körperliche oder geif- 
tige Anftrengung zu viele Zellen fo 
ſchnell zerftört werden, daß die Aus- 
ſcheidungsorgane die Arbeit nicht be- 
wältigen können. Zu reichlicher Ge- 
nuß jelbft aanz gefunder Nahrungs- 
mittel mag auch foldhe Zuftände herbei 
führen. Sogar der mäßige Genuß 
fonft gefunder Nahrung, wenn in un- 
richtiger Verbindung genofien, hat 
ſchädliche Folgen, befonders aber folche 
Stoffe, welche leicht in Fäulnis oder 
in Gährung übergehen. Alle Speifen, 
die nicht ein Zeil des Körpers werden 
fönnen, oder nit Wärme erzeugen 
noch reinigend wirken, find jchädlich; 
denn fie überladen die Ausscheidung» 
organe und haben eine ‚Ueberladung 
der Fremdftoffe zur Yolge. 

Geiftige Getränte und Arzeneien find 
ſchädlich. Die ſchlimmen Folgen geifti- 
ger Getränke bedürfen faum der Er- 
wähnung, denn das Publikum ift mit 
denfelben nur zu belannt, und viele 
enthalten fich derfelben. Doc halten 
die Menſchen noch immer viel von 

Medizinen. 

Während die geiftigen Getränte ihre 
Tauſende erichlagen haben, find durch 
die Arzeneien, Patentmedizine und 
Quadfalbereien Zehbntaufende 
umgefommen. Da die Prankheiten 
ohnehin Ihon dur eine Anhäufung 
der Fremdſtoffe entitanden find, fo ift 
es jelbitverjtändlich, daß fie nicht durch 
Einführung neuer Gifte gehoben wer— 
den fünnen, denn es wäre gerade fo, 
als wenn man Del ins Feuer göfle, in 
der Abficht, es zu löſchen. — Wenn in 
den ſchon mit Giften überladenen Kör— 
per noh mehr Gifte gethan werden, 
fo haben die mißbraudten Organe ge- 
gen zwei Uebel zu fämpfen, und das 
Syſtem wird in feiner Anftrengung, 
die Fremdſtoffe auszufcheiden, nur ge= 
ſchwächt und gelähmt. Weberladen und 
entmutigt unterliegt auch eine ſonſt 
fräftige Konftitution. Der Körper giebt 
den Kampf auf und der Patient ftirbt. 
Selten erfennt man die Urſache des 
Todes, doch Hätte man die Organe in 
ihrem Beſtreben, die Fremdſtoffe auszu- 
ſcheiden, unterflüßt, ftatt fie zu hindern, 
oder ihnen auch nur freien Lauf gelaf- 
fen, fo wäre mander Kranke genejen. 

Medizinen Haben eine fo täuſchende 
Wirkung wie beraufchende Getränte; 
fie geben dem Kranken zwar ein Gefühl 
des Wohlſeins, indem fie die Gefühls- 
nerven betäuben oder teilweile töten; 
doch die Krankheit fönnen fie nie hei- 
len. Yin leichten Anfällen eines Fie— 
ber3 giebt man den Kranken häufig 
Arzneien, um die Hibe zu vertreiben. 
Doc ſolche Mittel haben ftets ſchädliche 
Folgen. Die Hibe des Fiebers ift night 
ein abjolutes Uebel, denn es iſt ein 
Schugmittel der Natur. Durd die 
Hige werden die Gifte oder Fremdſtoffe, 
welche fich feit vielen Jahren im Körper 
angehäuft haben mögen, oridiert, 
(d. h. chemiſch verbrannt), und fo 
tönnen fie um fo leichter ausgeſchieden 
werden. Wird aber die Hike im Körper 
vermindert, fo wird das Syſtem da— 
durch feiner Heilenden und wirkenden 
Kraft beraubt, und das Leben des Er— 
frantten ernftlich gefährdet. 

Man hat wahrgenommen, daß in 
Tieren, melden man eine Kleine Dofis 
Bazillen, (Krankheitserreger), eingege- 
ben hatte, dieſe Giftkeime oder Bazillen 
bald Fieber erzeugten; aber die Tiere 
blieben am Leben, wenn man der Na— 
tur freien Zauf ließ. Gab man anderen 
Tieren eine gleich große Dofis und ver- 
hinderte das Fieber auf künſtliche 
Weiſe, fo trat allemale der Tod ein. 

Das gewöhnliche Mittel, zu dem man 
in Fieberfällen greift, iſt Chinin, (eng— 
ih Quinine). Diefes vermindert 
zwar die Hite, doch geſchieht diejes auf 
Koſten der Lebensträfte, denn die roten 
Blutkörper werden durh das Chinin 
in ihrer Arbeit, dem Körper den zum 
Leben durchaus nötigen Sauerſtoff zu— 
zuführen, geſchwächt, und damit die 
Dridation der Fremdſtoffe verhindert. 
Es ift alfo ein jchädliches Mittel, ob 
gleich e& die Hige vermindert. Das 
einzige vernunftgemäße Mittel, die 
Hitze zu vermindern, beftebt darin, dag 
man der Natur in der Oridation und 
Ausiheidung der Fremdſtoffe unter: 








ſtützt. Man entferne das Brennma- ) 
terial, und das Feuer wird bon ſelbſt 
verlöſchen, und damit wird auch die 
Hitze aufhören. 





Allerlei. 


— Um das Ziehen der Zuderrüben 
in der Gegend von New Ulm in Min- 
nefota zu ermutigen, hat die Min- 
neapoli8 & St. Louis Eifenbahn ſich 
erboten, die Fradt auf Rüben von | 
dort nad der bei St. Paul erbauten 
Zuderfabrit auf 80 Cents per Tonne 
zu reduzieren. Die Abfälle werden zum 
jelben Preis nad dorthin zurüdbeför: | 
dert. Es jollte fi deshalb für jeden | 
armer lohnen, wenigftens einen klei⸗ 
nen Teil ſeines Landes mit Zuckerrü— 
ben zu bepflanzen. 

— Trog der beſten Ausſichten für | 
eine ausgezeichnete Ernte, befinden ſich 
die yarmer in Barton Co., Kanlas, 
und den Nachbarcounties in der größten 





Berlegenbeit, da keine genügende Zahl fei. 


Yarmarbeiter vorhanden ift, um die 
Ernte einzuheimfen. Jetzt ſchon bieten 
fie $2.50 per Mann und $5 für 
Mann und Fuhrwerk per Tag. Die 
Händler von vesbeflerten Erntemaſchi— 
nen machen infolgedefjen ein ausge— 
zeichnetes Geihäft und find nicht im 
ſtande, alle Aufträge auszuführen. 


— Beſſer als Baummolle bezahlt fich 
Kraut in der Gegend von Tallahaflee, 
Ylorida. Bei den feit mehreren 
Jahren vorherrfhenden Baummollprei« 
fen ergeben zwei, mit Baummollpflan- 
zen beitandene Ader Landes nur $20, 
während eine eben jo große, mit Kraut 
angebaute Fläche $120 bis $140 ein» 
bringt. Ein zehn Pfund ſchwerer 
Krauttopf wird mit 10 Gents bezahlt. 
„Nichtsdeſtoweniger,“ To bemerkt ein 
dortiges Blatt, „kommt auf mehr als 
1000 Ader Baummollfelder erjt ein 
Ader Krautland.” 


Die Ausfuhr amerifa- 


EEE 


Zaubheit kann nicht geheilt 
werben burch Iafale Applilationen, weil 
fie den kranken Zeil des Ohres nicht er- 
—* können. Es giebt nur einen 
die Taubheit En furieren, und der ift bu 
tonftitutionelle Heilmittel. Taubheit wir 
durch einen entzündeten ABuftand ber 
fchleimigen Ausffeidung der Euftachiichen 
Röhre verurſacht. Wenn dieje Röhre jich 
entzündet, habt ihr einen rumpelnden Ton 
oder undolltommenes Gehör; und wenn 
fie ganz geichlojien iſt, erfolgt Taubheit, 
und wenn die Entzündung nicht gehoben 
und dieje Röhre wieder in ihren gehöri- 
gen Zuftand verjegt werden fann, wird 
das Gehör für immer zerftört werden; 
neun Fälle unter zehn werden durch Ka— 
tarıh verurjacht, welcher nichts als ein 
entzündeter Zuftand der jchleimigen Ober- 
flächen iſt. 

Wir wollen einhundert Dollars für jeden 
(durch Katarrh veruriachten) Fall von 
Taubheit geben, den wir nicht durch Ein« 
nehmen von Hal’3 Katarrh-Kur heilen 
fünnen. Laßt Euch umjonit Zirkulare 
fommen. 35’97—34’1900 

3.58. Cheney & Eo., To edo, D. 


8 Verkauft von allen Apothekern, 7be. 


Hall's Familien-Pillen find die beiten. 


eine gleihe Quantität in Rujh, Pawnee 
und benadhbarten Gounties zu erwarten 
Der Ertrag der Weizenernte wird 
groß genug fein, um die Yyarmer in 
den Counties jehuldenfrei zu machen, 
fodaß der Ertrag aus Vieh und Erde» 
früchten für Notfälle aufgehoben mer- 
den fann. 


Eine Quadratmeile 
Pfirfihdbäume. Es ift ja „nur“ 
eine engliſche Quadratmeile, aber die 
Fläche genügt für die großartigfte Obſt— 
anlage der Welt, die die Gebrüder 
Hale aus den Eleiniten Anfängen in 
faum zwei Jahrzehnten im Staate 
Eonnecticutgeihaffenhaben. Der 
praftifche Ratgeber im Obft- und Gar- 
tenbau giebt in jeiner neueften Num— 
mer den Lebenslauf der Gebrüder Hale 
wieder und, unterftüßt durch photo= 
graphiiche Abbildungen, eine außer- 
ordentlih interefjante und lehrreiche 
Schilderung der Kulturen der Gebrü— 
der Hale, die einen großen Teil der 
Vereinigten Staaten mit frifchen und 
eingemadhten Pfirfihen verjehen. 200,» 
000 Pirfihbäume werden von ihnen 
fultiviert, 400 Berfonen, meift Neger, 
bejorgen die Pflege und das Pflüden, 





niſchen Shweinefleifhesnad 
Deutſchland ift in den legten Jahren 
ziemlich bedeutend geworden. 


175 junge Männer und Mädchen find 


‚mit Sortieren und Paden beihäftigt. 
Sie be=| 


— Nun ift die Zeit wieder da, wo 


trug im legten Fiskaljahre: Gepöteltes |flegelhafte Buben den Sing— 


Schweinefleiſch 1,902,637 Pfd. im 
Werte von 101,639 Dollars; Schmalz 
166,192,473 Pfd. im Werte von 8,- 
317,050 BDollard; Sped 26,878,289 
Pfund im Werte von 1,572,234 Dol- 
lars; Schinten 2,943,983 Pfund im 
Werte von 268, 216 Dollars nebit ei- 
ner nicht beträdtlihen Quantität fri- 
ſchen Schweinefleifches. 


— &in Gauner hat einen ganz 
alten Schwindel aufgefriiht und foll 
ihn mit Erfolg unter den Bauern „ans 
bringen“. Er giebt an, ein Agent der 
Bundesregierung zu fein, um Pferde 
für die Armee zu faufen. Hat er zwei 
oder drei Pferde eingefauft, giebt er 
einen Wechſel in Zahlung, der von 
$10 bis $20 mehr beträgt, als der 
Kauf ausmadt. Mit den Pferden 
und dem Gelde madht fi dann der 
Gauner au& dem Staube und der 
Baner erfährt dann fpäter, daß der 
Wechſel gefälicht it. Ein Mann der 
aber auf diejen plumpen Betrug ein- 
geht, verdient faum, bemitleidet zu 
werden. 


— Je näher die Erntezeit herannaht, 
defto mehr verwirklichen fih in Kan: 
ſas die Ausfihten auf eine noch nie 
dageweſene Weizenernte. J. G. Brint- 
man von Great Bend befand ſich neu— 
fi in Topela und kündigte an, daß, 
fall3 nichts Unvorhergeſehenes eintritt, 
die Weizenernte in Barton Gounty 6 


pbögeln mit „Slingihots3 und „Mir- 
guns“ nadjftellen und dadurd auf die 
Vernichtung unferer Vogelwelt hinar— 
beiten. Es tritt die Verpflichtung an 
die Erwachſenen heran, jedem diefer 
graufamen Bengels, den er bei Mord- 
Gelüften auf unfere gefiederten Sänger 
ertappt, entweder ſelbſt die mohlver- 
|diente Strafe zu verabreihen oder zur 
Anzeige zu bringen. Unfere Sing» 
| Vögel haben fi in den legten zehn 
Jahren um durdfchnittlich 40 Prozent 
| vermindert und wenn der Vogelwelt 
nicht bald der umfaſſendſte Schuß zu 
Teil wird, ift in einigen Jahren wieder 
ein Stüd der ohnehin ſpärlichen Poefie 
des Landes verſchwunden. 





—— — 


| Der Grund, „Warum?“⸗ 


Der Grund warum Forni’s Alpenfräus 
ter Blutbeleber zum eriten Plaß unter den 
Tamilienmedizinen erhoben wurde, liegt 
in jeiner zuverlänfigen Wirkungskraft bei 
barmloier Zujammenjegung. Er ift ein 
Heilmittel für Yung und Alt. Herr 
Peter Misnik, Kouts, Ind., traf den Na: 
gel auf den Kopf, als er ichrieb: „Ich habe 
eine zahlreihe Familie, neun Kinder, und 
immer ift etwas los mit dem einen oder 
dem andern. Ich ielbft hatte Reihen in 
meinem Rüden, den Händen und Füßen. 
Zwei meiner Kinder hatten einen böſen 
Huften und Ausichlag im Gefiht. Ich 
faufte mir eine Flaiche von Forni’s Alpen= 
fräuter Blutbeleber und nadtem bie erfte 
Flache leer war, ließ ich mir wieder mel: 
chen fommen. Nun wartete ich auf den 
Erfolg und freut es mich jagen zu können, 
daß wir alle durch dieies Mittel wieder 
bergeitellt wurden und dasielbe nun ſtets 
als Familien: Medizin im Haufe haben.“ 
Nicht in Apotheken zu finden. Um Aus: 
funftwende man fih an Dr. Beter Fahr: 
nen, 112-114 ©. Hoyne Ave., Chicago, ZU. 








Agenten 


verlangt! 


— Seh us 


&s iſt uns wohl bekannt, 


daß gegenwärtig große Nachfrage herricht nach zuverläfligen 
und glaubwürdigen Berichten bezüglich der Belt, Hungersnot 


und dem Erdbeben, 


Wir willen auch, 


welche im vorigen Jahre in Indien 


ihre vielen Opfer forderten. 


daß fein zweites Buch zu faufen ift, welches dieſen Gegenſtand 


jo genau behandelt, wie 


Indien, das ſchwer— 
welches in deuticher und in engliicher Sprache ericheint. 
Buch ift reichlich illuftriert mit vielen Abbildungen nad 


heimgeſuchte Reich, 


Das 


wirklihen, naturgetreuen Photographien. 


Agenten verkaufen bis 15 Bücher an einem Tag. Einige ha— 


an die 


ben ſchon über 100 Stüd vertauft. 
Man ichreibe jofort um liberale Bedingungen und adrefliere 


MENNONITE PUBLISHING CO, 


Elkhart, Ind. 


























Mehr tot wie lebendig wurbe er von der 
Bande in eine Hütte in biefiger Stadt ge: 
bracht, gefnebelt und gefeſſelt und auf ei— 
nen Strohhaufen geworfen, wo er vom 
Sheriff gefunden wurde. Das Ende des 
Weißlappenunfugs war, daß fünf Perſo— 
nen, Louis Everhardt, John Cooder, John 
Moore, Dte Hidy und Louis Gault, ver: 
haftet und für ihr Erſcheinen vor Gericht 
unter Bürgschaft geftellt wurden. Außer: 
dem wurden noch genen zwölf mweitere Teil: 
— an dem Ueberfall Haftbefchle er: 
wirft. 


Pittsburg, 8. Juni. — Geitern 
Abend haben in Allegheny drei Kinder auf 
entjeglihe Weile ihr Leben eingebüßt 


Shoemakers neuer Geflügel: Almanadı 


ift jeßt fertig zur Verfendung. Er entbö 
96 Seiten aus gutem Buch = Papier un 
der Dedel ift in ſchönen Farben gedrud 
Er ift das vollitändigfte und umfafjendfte‘ 
>, Werk feiner Art, das je herausgegeben 
# mwurbde. Er enthälteinen jhönen Familien⸗ 
“ Kalender für 1898 und viele photographiide 
Abbildungen von unferem Geihäftslofaf 
und der Geflügelfarm — die größte un! 
beft=eingerichtete Geflügelfarm in Jllinois, 
Der Almanach beichreibt wie man die Hüh⸗ 
nerzudt mit Erfolg betreiben, und wie 
man dabei Geld machen kann Er enthält 
Rezepte zur Heilung von Geflügelfrankheis 
ten, und Beichreibungen der Symptome 
dieſer Krankheiten. Auch findet ihr hierin 


Marktbericht. 
10 Juni 1898 


... . ift eine Frage mit der fih Jedermann, dem daran liegt 8 
jeinen Körper gefund und Fräftig zu erhalten, ernftlich bes Ghlcage, ZU 
ſchäftigen follte. Unreinem Blute entipr ingen unzählige 
Kranfheiten wie Scropheln, Beulen, Rofe, Flechten, Salz 
lu, Krebs, Rhenumatismus, Schwindfucht und zuletzt der 
Tod. Gejundes Blut giebt Nerven, Muskeln und Gehirn 
Kraft zur Ausdauer, giebt Stärfe und Derftand. Es follte 
daher unfere größte Sorge fein, dasfelbe rein und normalzu 
erhalten durdy den Gebrauch eines zuverläfligen Heilmittels. 


Forni's Alpenkräuter Blut - Weleber 


verbannt nicht blos jeden ffro» 


Zur Beahtung:— Jede Flaſche trägt 
oben auf der Ilmuullung eine regiftrierte 
Nummer. Bei Einkauf jollte man darauf 
fehen daß diefe Nummer weder ausradiert 
noch fonjt verändert if. Wenn nidıt in der 
Gegend zu haben fchreibe man en: 


Dr. Peter Fahrney, Chicago, Ill. 


Neueſte Nachrichten. 


Ausland. 


Weſtindien. 


Kingſſſton, Jamaica, 9. Yuni.— Der 
föniglihe Poſtdampfer, welcher in Dieier 
Woche nah London abgeht, wird $200,000 
in fpanifdem Gold mitnehmen. Während 
der leiten ſechs Wochen ift von cubaniichen 
Flüchtlingen über eine Million Dollars in 
Gold nah Jamaica gebraht worden. In 
den Hotels, Logierhäuiern und anderen 
Wohnungen der Küjftenftädte befinden fich 
drei bis viertaufend dieſer Flüchtlingee 
Da die meisten derjelben gut mit Geld ver. 
ſehen find, werden die Geichäfteder Koloni— 
durh das von ihnen verausgabte Geld 
fichtlich verbeffert, und wird der durch den 
Berfall der Zucerinduftrie herbeigeführte 
finanzielle Drud einigermaßen gehoben. 

Die Flüchtlinge find nichts weniger wie 
abgemagert und verfümmert, wie man 
wohl in Folge der Hungerberichte aus 
Euba annehmen Fönnte, jondern erfreuen 
fich eines bemerfenöwert guten förperlichen 
MWohlieins. Die Frauen find modern ge: 
fleidet und einige derjelben haben Dienſt— 
boten. Unter den Gepädftüden befinden 
fih außergewöhnliche Kiften und Koffer, 
die jo altertümlich ausſehen, als wenn fie 
im vergangenen Jahrhundert in Spanien 
angefertigt worden wären. Gin Flücht— 
ling fam mit ſechs fräftigen Männern hin— 
ter fich, von denen jeder einen ledernen, mit 
Goldmünzen gefüllten Sad trug, in das 
Hotel. Er war ein befannter MWucherer 
aus Havana. 

Sämtlihe Flüchtlinge ſcheinen jeßt ge: 
nügend mit Geld verjehen zu fein, ſehen 
aber der Zufunft mit Bangen entgegen. 
Auf ihren Grundbefit können fie fein Geld 
aufnehmen, und bei den ungeordneten Zu— 
ftänden in Cuba wollen die Banfen feine 
Vorſchüſſe matten. 

Außer durch das Kabel, zu von einem bis 
drei Schillingen (engliichen) das Wort, be: 
fteht mit der Inſel feine Verbindung, und 
die Leute wiffen nicht, was aus ihren Heim: 
ftätten und ihrem Grundbefig geworden 
tft. Die meiften inmpatbifieren mit den 
Inſurgenten, und ſprechen fich mit großer 
Erbitterung über Spanien aus. 


Guba. 


An Bord des Depeichenbootes „Dauntleß““ 
ber Affociierten Breffe, vor Santiago 
de Cuba, 8. Juni; via Kingiton, Ya: 
maica, 9. Juni 
Die Verbindung zwiſchen der Inſel Cuba 

und der Außenwelt wurde geitern abge: 

ſchnitten. Am Montag wurde das King: 
fton-Santiago Kabel durdichnitten, und 
ber „Marblehead,“ „Yankee“ und „St 

Louis“ geritörten geitern die Kabelleitung 

zwiſchen Hayti und Suantanamo. Die 

Enden des Kabels wurden mit Boyen ver 

ſehen und Contre:-Admiral:Sampion fann 

jeßt eine direfte Verbindung mit Waſhing— 
ton beritellen. 

Der ‚‚Marblehead‘’ verfolgte ein ſpa— 
niſches Ranonenboot, trieb es in den Hafen 
von Guantanamo und beichoß und zerjtörte 
die veralteten Befeitinungsmerfe. Die In— 
furgenten unterftügten den Angrıff von der 
Landſeite. Der Bla wird beiett behalten 
werben, bis die Truppen eintreffen. Samp- 
fon beabfichtigt dort eine allgemeine Ope— 
rationäbafis zu errichten. 

Es ift eine ununterbrocdene Verbindung 
zwiſchen den Inſurgenten nnd der Flotte 
berzgeitellt.. Die Cubaner find jehr rührig, 
und dur den „Suanee“ wurden geftern 
arohe Vorräte an Waffen und Munition 
für fie gelandet. Zmwiichen den Inſurgen— 
er und Spaniern finden täglich Gefech'e 
tatt. j 

Der „Marblehead“ beihoß am Montag, 
während die Inſurgenten weſtlich von 
Santiago vorrüdten, die Spanier, die in 
die Berge flüchteten, die Straße mit Toten 
und Vermwundeten bebedt laſſend. San: 
tiago de Cuba ift einer Hungersnot nahe 
Sämtliche Vorräte an Nahrungsmitteln 
find Fir die Armee nnd Flotte mit Beichlag 
belegt und die Truppen und Marineiolda: 
ten auf halbe Rationen geſetzt worden. 

Contre-Admiral Sampion bat offiziell 


fulöfen Angriff, fondern macht 
neues, reiches Blut und ermweift 
ſich als ein Stärfungsmittel in 
der That, denn er ſchafft gefun- 
des folides und feites Fleiſch. 


| lichfeiten ausgebrochen. In Ehina iſt eine 
Verwickelung nad der anderen entitanden, 
und jetzt ift jchließlich das japaniihe Kon: 
fulat in Shaſhi niedergebrannt worden. 

Die Kriegsentichädigung ift in Voll be— 
zahlt, Wei-Hai-Wei ift geräumt, und Ja— 
van hat von China die Verficherung erhal: 
ten, daß fein Teil der Provinz Fufien an 
ein austwärtiges Land verpachtet oder abge— 
treten werden joll. h 

Die durch den Vertrag von Shimonojefi 
von China eingegangenen Verpflichtungen 
find ſoweit vollftändig erfüllt worden, aber 
jet find neue Verwickelungen entitanden. 
Unrubeitifter haben da3 japaniihe Kon: 
fulat in Shaſhi ausgeraubt, das Gebäude 
niedergebrannt und außerdem sämtliche 
Wohngebäude der Ausländer am Yangtſe— 
Kiang zerftört. 

Eine Depeihe aus Shanghai jagt, daß 
die Unruhen von früderen chinefiihen Be: 
amten angeitiftet find, die fürzlich aus dem 
Dienſt entlaffen wurden 

Nah dem Eintreffen der Nachrichten 
über die Unruhen, hat der Flottenminifter 
den Befehlähabern des Rreuzerö Tafao in 
Shanahai und des Kanonenbootee Mayo 
in Saſcho jofort den Befehl gegeben, ſich 
zum Schuß der dortigen Japaner nad) dem 
Schauplaßder Unruhen zu begeben. 

Auch das britiiche Kriegsſchiff Esk hat 
den Befehl erhalten, dorthin zu gehen. 

Shaihi, wo die Unruhen itattfanden, ift 
einer der Häfen, welche nah dem Tertrag 
mit Japan vom Jahre 1895 dem auswär— 
tigen Handel geöffnet wurden, und liegt 
etwa 50 Meilen oberhalb Hanfau. 

Jaban folgt dem Beiipiele von Groß: 
britannien und Franfreih, und hat bie 
Garantie erlangt, daß der Teil des chineſi— 
ihen Reiches, in welchem e3 das meilte 
Intereſſe bat, nicht dem Auslande zur Ver: 
fügung geftellt wird. 

Auf Betrieb des japaniihen bevollmäd- 
tigten Geiandten hat fich die chineltiche 
Regierung verpflichtet, feinen Teilder Pro 
vinz Fufien an eine auswärtige Mact 
abzutreten. Fukien ift der Teil des Feſt— 
Iandes, welcher der Inſel Formoſa gegen: 
über liegt. 

An den Kreiſen hoher Beamten wird 
amtlich berichtet, daß Rußland im Gehei— 
men nicht allein die Verpachtung von 
Kinchau, einige Meilen von Port Arthur, 
verlangt bat, jondern auch die von Tushi— 
fau, eine etwas nörblid von Rindau ge: 
legene Stadt. Dies mit dem Belit von 
Kaipſang auf der Halbiniel Liao Tung, 
wird Rußland die vollitändige Herrichaft 
über die Halbiniel in die Hund geben, 


Inland. 


St. Louis, 7. Juni. — Aus Gincin: 
nati wird einem biefigen Blatt gemeldet, 
dat das nördliche Kentucky geitern Mor: 
gen, zwiſchen zwei und drei Uhr, von ei 
nem beftigen Erdbeben heimgeſucht wurde. 
An Paris wurden mehrere Perſonen aus 
ihren Betten geworfen. In Maysville hatte 
die Erderihütterung eine Dauer von drei— 
Bin Sekunden und war jehr heftig. In 
Millersburg entitand eine förmlide Banif 
und viele flüch eten fi aus ihren Wohnun— 
gen. Der Erditoß murde zwei Meinuten 
lang veripürt. In Cynthiana war die Er— 
jhütterung von einem donneyartigen Ge: 
räufch begleitet und in Owingsville fielen 
während des Tages Meteoriteine zur Erbe. 


Tacoma, Baih., 7. Juni. — Die 
Dampfer Al Ki und Humboldt bringen 
die Nachricht, daß der Bau der Etienbahn 
von Sfaguay über den White Pak am 
vergangenen Dienstag begonnen hat. Die 
Bahnbeamten hatten vorher jo viel Leute 
als fie befommen fonnten, gemietet, und 
alle verfügbaren Pferde aufgekauft. Am 
Dienstag hatten fie 600 Arbeiter beiſam— 
men und richteten zwei Lager ein. Es jol- 
len 1000 Arbeiter angeftellt werden, wenn 
man fo viel aufbringen fann. 


VBortland, Ore., 8. Juni. — So gut 
wie vollitändige Wahlberichte aus 25 von 
den 32 Counties des Staates mweiien fol: 
gendes Ergebnis auf: 

Für Gouverneur — Geer (Rep.) 35,648, 
King (Fuſioniſt) 28,078, Geers PBluralität 


erklärt, daß der Zweck des Bombardements |7 570 


von Santiago de Cuba der war, den Wen 
für die Truppen zu ebnen. Diefer Zmed 
ift erreicht worden. 

Der Admiral hat periönlich den Fähn— 
rich Balmer dafür belobt, daß er während 
der Nacht bis auf 150 Yards an die ſpani— 
ſchen Batterien beranihlih und in Er: 
fahrung brachte, daß die Spanier ihre Ge— 
ſchütze wieder aufpflanzen. 

Der amerifaniiche Flotten- Kommandeur 
arbeitet mit Eifer darauf bin, die Aus: 
mwecielung vom Lieut. Hobion und jeinen 
tapferen Gefährten vom ‚‚Merrimac‘‘ zu 
eriwirfen. Er fandteneitern das Kanonen— 
boot „Vixen“ unter einer Parlamentär: 
flagae an die Einfahrt des Hafens, um den 
Austausch einiger Gefangener von einer 
vom „Marblehead““ vor Gienfuegos weg: 
genommenen Preiie gegen Lieut. Hobion 
und Gefährten anzubieten. Admiral Cer— 
vera hatte die Sache die ganze Nacht bin 
durch unter Erwägung und ſchickte heute 
Nachricht, daß er nicht befugt jei, ſelbſt— 
ſtändig zu handeln. Er verwies die An- 
gelegenheit an den Militär-Gouverneur 
und der Rebtere unterbreitete fie wiederum 
dem General:Rapitän Blanco. Wahr: 
fcheinlich wird fih die Sache fehr in die 
Länge ziehen. 


China und Japan. 


Bancoupder, B. C. 9. Yuni.—Laut 
Nachrichten aus dem Orient jınd zwiſchen 
China und Japan ſchon wieder Unannehm⸗ 


Für Kongreßmitglieder — 1. Bezirk: 
Tongue (Nep.) 18,874, Veatch (Fuſ.) 16,: 
985, Tongues Pluralität 1,889. 2. Bezirk: 
Moody (Rep.) 15,237, Donaldion (Fuf.) 
10,734, Moodys Pluralität 4,613. 

Geers Bluralität wird durch die voll: 
ftändigen Berichte noch vergrößert werben. 

Die Geſetzgebung ift zuſammengeſetzt 
wie folgt: 

Senat — Republifaner 24, Oppofition 6. 

Haus— Republikaner 44, Oppofition 16. 

Gemeinſchaftliche Abftimmung — Repu— 
blifaner 68, Oppofition 22. 


Waſhington, Obio, 8. Juni. — 


Geſtern Abend erihienen zwanzig nicht: 


maäfierte Männer beim Hauie des zwei 
Meilen nördlich von bier wohnenden Far: 
mers Harry P. Jacobs und befahlen ihm, 
fofort die Gegend zu verlafien. Als er, 
ftatt dem Gebot Folge zu leiften, jeine 
Thüren verichloß, wurden dieſelben er: 
brodhen. Jacobs aber hatte ſich mit einer 
Doppelflinte im Haufe aufgeftellt und 
feuerte auf die eindringenden Leute. Dean 
Hidy, ein mwohlhabender Farmer, erhielt 
einen Schuß in den Unterleib und wird 
mwabricheinlich feiner Wunde erliegen. Jeſſe 
Everbardt erlitt einen Armbruch und Ote 
Hidy trug bei dem Angriff eine jchiwere 
KRopfwunde davon. 

Jacobs wurde jedoch ichließlich über: 





mwältigt und mit bem Tode bedroht, wenn 
er die Namen der Angreifer verraten würbe. 


Durd die Erplofion einer mit Del gefüll: 
ten Kanne gerieten die Kleider der Kınder 
in Brand und trugen fie jo jchredliche 
Brandwunden davon, daß fie denjelben 
bald darauf erlagen. Die Namen der Ber: 
unglüdten find: Ella, Edith und Barnell 
| Watts, Kinder von Charles Watıs, auf 
| Ferney3 Hill, in der Nähe von Woods Run 
| Avenue, wohnhaft ; die Kinder befanden fich 
im Alter von beziehungsmweiie elf und fie: 
ben Jahren und vier Monaten. ! 

Auch Frau Watts trug bei dem Verjuche, 
ihre Kinder zu retten, Brandmwunden davon. 
Die Kinder jpielten in einem im Hofe fte: 
benden Schuppen, und eins derielben zün: 
dete ein Zündhölgchen an. In dem Schup 
pen ſtand eine große mit Del gefülte 
Kanne, und ald das Zündhölzchen megge: 
mworfen wurde, fiel eö in die Kanne, worauf 
die Erplofion folgte. 





Milmaufee, 8. Juni. — Die Erz: 
und Kohlenichaufler der „Illinois Steel 
Company“ in Bay View haben geitern 
Morgen eine Erhöhung ihres Lohnes von 
20 auf 25 Gent3 die Stunde verlangt und 
als ihnen dieſe verweigert wurde, die Ar: 
beit niedergelegt. Es wurde ihnen bis Mit- 
tag Zeit gegeben, zur Arbeit zurüdzufehren 
und als dies nicht geihah, wurden jofort 
andere Arbeiter angejtellt, welche froh wa 
ren, 20 Cents die Stunde verdienen zu kön— 
nen. 


SanFrancisco, 8. Juni. — Unter 
den mit dem Dampfer „Empreß of Japan“ 
aus dem Drient angefommenen Bajlagie: 


neue japaniiche Konſul für San Francisco, 
und Dr. B. Tomatfuri von der japaniichen 
Flotte, der von jeiner Regierung den Be: 
fehl erhalten bat, bier Kriegsitudien zu 
maden. Dr. Tomatiuri wird fich ſofort 
nah Waibington und von dort nach dem 
Kriegsihauplak begeben. 


Waihington, D. E., 9. Juni. — 
MWie ein Senator, der heute mit dem Prä— 
fidenten zujammen war, mitteilt, trägt fich 
derjelbe mit dem Plane, den beiden Häuſern 
des Kongrefjes eine Spezialbotichaft zu uns 
terbreiten, in welcher er die jofortige An= 
aliederung Hamaiis als eine militärische 
Notwendigkeit befürwortet. Nah Angabe 
dieies Senators wird die betreffende Bot: 
ichaft noch ein paar Tage verzögert werden, 
um abzuwarten, was Sprecher Reed und 
das Komitee für Geichäftsregeln thun wer— 
den. Wahricheinlich wird übrigens die Ver: 
zögerung jo kurz wie möglich fein, vielleicht 
bis Anfang nächiter Woche. Der Zweck der 
Botſchaft ift eine ſpezielle Befürwortung 
eines der Angliederung günſtigen Vorge— 
hens, indem auf die hohe Wichtigkeit der 
Inſelgruppe in ſtrategiſcher Hinſicht und 
auch auf den großen Vorteil hingewieſen 
wird, der unierem Lande in der gegenwär— 
tigen Kriegslage durch die Angliederung 
der Inſeln und durch Erledigung gewiſſer, 
mwohlbeiannter Bunfte in der hawaii'ſchen 
Bolitif erwachſen würde. Obmwohl nun der 
Präfident feine Abficht, die Botichaft einzu: 
ihiden, noch nicht beitimmt angefündigt 
bat, io erflärt doch der in Rede ftehende 
Senator, daß der Präfident dieiem Plan 
jehr günſtig gefinnt fei und daß derielbe 
wahricheinlich angenommen werden würde, 
wenn der Kongreß um iofortiges Vorgehen 
in der Angelerenbeit eriucht würde. 

Die Angelegenheit ift noch nicht allge: 
mein erörtert worden und ein Herr vom 
Komitee für auswärtige Angelegenheiten 
fagte heute, auf eine diesbezügliche Frage, 
er habe gehört, daß die Einiendung der 
Botichaft zwar in Vorichlag gebradt, je— 
doch, io viel er wiſſe, noch nicht endgiltig 
entichieben sei. 


Tacoma, Raih., 9. Juni. — Es wird 
berichtet, daß die Thee-Importeure in aller 
Stille riefige Maſſen Thee (alles, was nur 
zu kaufen ift) nach hier bringen laſſen, um 
denielben in Amerika zu haben, bevor der 
Kriegszoll auf Thee eingeführt wird. Vier 
Schiffe der „Northern Bacific Steam: 
ihbip Company”, die für die Theeverichif- 
fung eingerichtet find, dürften noch diejen 
Monat bier eintreffen. Da die Bundeäre- 
gierung dieſe Dampfer als Transportichiffe 
benugen will, wird die Geſellſchaft veran— 
laßt, die Theefracht in den nächſtgelegenen 
Häfen einzunehmen, um vor dem 1. Juli 
in Tacoma einzutreffen. Dadurdh würden 
Tauiende von Dollars an Zöllen eripart 
und die Boote ichnell für den Truppen: 
transport nad) Manila Verwendung finden 
fönnen. Die „Olympia“ ift bier am 13. 
Juni und die „Arizona“ am 7. Juli fällig; 
die „Columbia“ ift in japanefifchen Ge 
mwäflern und die „Tacoma“ ift in ein oder 
zwei Tagen in Nofohama fällig und wird 
ſchnell hierherkommen. 


Macht Ener eigenes Ditters. 
— von —— 


STEKETEE’S 
trockenem Präparat. 


Bei Empfang von 30 Gents in Poftmarken fende 
ih an irgend eine Adreſſe ein Padet von Steketee's 
Bitterd. Diejes Präparat befteht au Wurzeln und 
Kräutern aus Holland und Deutichland impor- 
tiert. Ein Padet madt eine Gallone des beften Bit- 
ters zur Blutreinigung. und als Appetiterreger dor» 
trefflih. Gerade die Medizin für Frühjahr und 
Sommer. 25 Gents in allen Apotheken. Adreifiert: 


GEO. G. STEKETEE, 
Grand Rapids, Mich. 


CE Man ichneide dies auß und fende es mit der Bes 
ftellung. 13 ’98--12 ’99 e,o.w. 








Gelegenheiten für Seimfuder 


Um Anfiedler im meitlihen Minneiota 
und Sid-Dafota, wo ausgezeichnete Gele: 
genheiten zur Gründung einer Heimat find, 
etwas Ermutigung zufommen zu lafien, 
bat die „North-Weſtern Line“ reduzierte 
Preije für Immigrationsſachen angeboten 
und wird auch Heimſuchers Erfurfions- 
tickeis verfaufen zu einem Vreiſe für Die 
Rundfahrt und $2, am 21. Juni. Um 
Auskunft frage man an bei Lokalagenten 
und man ſchreibe um ein Eremplar des 
„Mortb:Weftern Homeieefer‘ an W. 8. 
Knisfern, 22 Fifth Ave., Chicago, AU. 

24' 98 





ren befand ſich auch der Graf Matiu, der|S 


95—1W| 
83 — 40) 


4 85 | 

5 00— 6 00 
20 00—40 00 
8 25— 415 
3 50— 450 


Stiere 
Kälber... 


Minneapolid, Minn. 
Weizen .. .$1 24-$1 25 
Duluth, Minn, 
Weizen 81 11—1 22 


St. 2ouis, Mo, 


Weizen 
Roggen, No. 2 


Viehmarkt. 
$3 19-5 15 


Schweine 375-3 





Weizen 
Mais. 


Viehmarkt. 
$4 15 480 
2 00—4 80 
3 50—4 00 


Nogers Mähmaihinenmeiler: 
Schleifer 
ift einer der einfachſten und beiten Schleif: 
apparate im Markte. Gr ichleift zwei 
Seiten des Mähmeſſers zu gleicher Zeit. 

Er ift jo einfah in jeiner Zuſammen— 
ftelung, daß jedermann damit Tüchtines 
leiften fann. Er hat eine ſchwingende Be: 
wegung, wodurch die Erhigung des zu 
fchleifenden Gegenstandes vermieden wird. 
Mann fann ebenio gut ein Meier, eine 
Art,einStemmeiien oder irgend ein 
Werkzeug damit ichärfen. 

Der Stein ift ein jogenannter Gorundum, 
nächſt dem Diamanten der härtefte Stein, 
den es giebt; er überdauert zwei oder drei 
gewöhnliche Scleiffteine und kann ſowohl 
troden als naß gebrauckt werden. 

Dieier Schleifapparat ermeift fich auf der 
Farm und im Hauähalt von großem 
Nußen. 

Preis $3 25. Ausſchließliche Verfaufs- 
rechte für Counties oder ganze Staaten mer: 
den abgegeben. Beitellungen adreifiere 
man: 

Home & Farm Supply Co., P. O. Box 
“G,” Elkhart, Ind. 

Dieie Firma ift zuverläffig und handelt 
immer nach ihrem Verſprechen. 

Mennonite Publ. Co, 


Die Fiſch- und Jagd-Gejeke 


in einigen nordweſtlichen Staaten find 
merflicy modifiziert worden. Man jchreibe 
um eine freie Darlegung diejer Geſetze an 
W.B. Kniskern, 22 Fifth avenue, Chi- 
cago, Ill. 24 ’98 


Achtung Freunde! 


Wenn ihr irgend etwas von Waren ge: 
braucht, wiez. B. Materialmaren, Schnitt: 
waren, Krammwaren, Hüte und Müben, 
Damenhüte ausgepußt, feine Schuhe, 
Gummi-Schuhe und NRegenröde, Del, 
Farbe, Patentmedizinen, Salz, Mehl, 

chinken, Obft, Zuckerwerk, Tabaf und 
Zigarren: jo ſprecht vor in 

HOLT & WICKLUND'’S CASH STORE, 

Bingham Lake, Minn, 

Dort findet ihr Waren und Preiie, wie 
fie ein jeder wünicht. Wir ſprechen deutich. 
Wir bezahlen Marktpreije für Eier. Seht 
uniern Gelegenbeitsladentiih. Spart euch 
5 Prozent dadurd, daß ihr für $5 bay auf 


einmal fauft. Wir erlauben’s. 
U 8. 


nnd Farmen in Minneſota und 
Wisconfin billig und auf leichte 
Zahlungebedingnngen zn ver: 
aufen. Für nähere Ausfunst 
wendemaniihE.H MOBE, 
315 Jadion St., Ct. Panl. 
12—24’98 











—Geihihteder Mennoniten, 
broichiert, wird portofrei für 10 Cents an 
irgend eine Adrefje verjandt. Jeder Men: 
nonit jollte billig die Geſchichte feiner ei— 
genen Gemeinde lefen und damit befannt 
werben. 


— Für Sonntagsihul:Leftionähefte, Bil: 
derfarten, Sprüche, Kinder-Blätter und 
alles was die Sonntagsichule bedarf, ſowie 
auch für allerlei hriftliche und mennoniti⸗ 
iche Bücher wende man fi an bie 





Mennonite Publishing Co,, Elkbart, Ind 


Grundpläne und Beichreibungen, wie man 


am beften die Geflügelhäuier bauet. 


Er 


giebt volle Beichreibung über alles was 


man in ber Geflügelzudt wiſſen follte. 
mit vollen Beichreibungen und Preiſen der 
und Breife für Brut:Gier. Er giebt eine 


Auch enthält er ſchöne Illuſtrationen 
beften und leitenden Arten des Geflügels 
genaue Beichreibung über unjere Einfüh— 


rung bon Volblut:Geflügel aus England, welches wir in eigener Perſon ausjuchten, 


Wir find die bedeutendften Importer und Erporter inAmerifa. 


Man bedenfe 


daß dieſes Werk 96 Seiten enthält, zeitgemäß ift und für nur 15 Cents an irgend 
eine Adrefje geihidt wird. Nur in engliiher Sprade. 


. GC. Shoemaker, 
u Freeport, Ill. 
‚ Globe Incubatoren und 


G 


Brutmaichinen 


find unbejtr 

die Be 

Sie brütey 
Küchel aus mg 
andere Maſchi— 
nen es verfehlens 
Allerwärts ge 
winnen fe * 
Unier Katalog für 


* 


der ſtärkſten Konkurrenz. 


| 1898 iſt jetzt fertig, der ſchönſt-gedruckte jeis 


| niedrigiten Preijen. 


Arguptilcher Balfam. 
Ein ficheres Heilmittel bei Branbwunben, 
sffenen Füßen, Kueiaungen, Hüuhnerau⸗ 
en, aufgeriſſenen Händen, Schnittwunden, 
Krebs, Schuppen auf dem Kopfe, Rotlauf, 
Krätze, Jucken, Hautausſchlägen, Entzüns 
dungen aller Art, Miteſſern, Hemorrhoiden, 
giftigen Geſchwüren aller Art, Krankheiten 
der Kopfhaut, Berbrühungen, Wunden ıc. 
se. %. Breis 25 Gents. 
Diefe Salbe wurde Jahrhunderte lang in 
Klöftern benugt und bie De men ie ne 
derielben ala großes Geheimnis gehalten 
wegen der großen Heilkraft derſelben. 
Seht wird fie zum erften Dale in bie ⸗ 
fentlichkeit gebracht. Ihre Geſchichte geh 
zurück bis in die Zeit Neros. 
Alles Geld, das für dieſe Salbe bezahlt 
wird, wird wieder zurück og wenn bes 
wiejen werben kann, Fer te Salbe nad 
Vorichrift angewendet wurbe ohne zu hels 
fen. Die Salbe wird portofrei verjanbt 
nad Empfang des Geldes. Agenten vers 
fangi! Adreſſiere: 

Young People’s Paper Association, 

Elkhart, Ind 


IInion Savings Bank 


BEATRICE, NEBRASKA 
Deutibe Spar: Banf. 
Zablt Zinſen auf alle Zepofiten. 
5 Prozent auf Gertificate, die 6 Monate 
laufen. Bier Mennoniten find im 





’ 


gen gerne bereit zu liefern, der Kaſſierer 


J. 8. PENDER. 


19’98—13'99 


— Wobhnbäufer, Ställe, 
Schcunen und Speicher 
werden billig und qut ge: 
baut von 


Better P. Panfrasg, 
Mountain Lake, Minn. 


Ruſſiſches Stchlag- 

mwaller. 

Echt nad dem Ruffiihen Rezepte zu— 
bereitet, in Originalflafden von 8 
Ungzen. Bis zum 1. Julinur 50 Ets. 
die Flaſche. Alle Zeidenden können fich 
unentgeltlich bei uns Rat einholen. 
Offene geihmwürige Beine, oder 
mwunde Füße werden unter Garantie 
geheilt. Schmerzhafte Regel, Weißfluß 
und Mutterleiden mwerden unter Ga— 
rantie geheilt, wenn Heilung möglichiſt. 
Briefe mit Poſtmarken werden fofort 
beantwortet. Man wende ſich ver— 


trauensvoll an: 

DR. F. BERSUCH & CO,, 

2309, East 15th Street, 
Kansas City, Mo. 








22—26 ’98 


Das Fxanthematifcde Heilmittel. 
(Auch Bauniheidtismus genannt.) 
Sowohl bet friieritandenen als bei alten (chroni⸗ 
fchen) Leiden, die allen Medizinen und Salben Trog 
eboten haben, fann man diejes Heilmittel als legten 
Rettungs-Anfer miı Zuverſicht anwenden. 
ER Srläuternde Girfulare werden portofrei zuge: 
fandt. Sohn Linden, 
Spezial-Arzt und alleiniger Verfertiger des einziq ech⸗ 
ten reinen eranthematiichen Seilmittels. 

Office und Nefidenz, 948 Prospert Straße 
Gleveland, DO. Letter Dramwer W. 
Man hüte fih vor Fälihungen und falihen An— 

preifungen. 21’98— 20799 


Sehr niedrige Preife nad San 
Francisco, 


via der ‚North: Weftern Line’ (Chicago & 
North: Weitern R’y.) Erkurfions:Billets 
werden zu jehr reduzierten Preiien am 28. 
und 29. Juni verfauft werden und für die 
Rückkehr bis zum 31. August ihren Wert 
haben, in Verbindung mit dev Zuiammen: 
funft daielbit der .Nortb American Tur: 
ner’s Union.” Um ®Breije und mäbere 
Auskunft wende man fih an den nädhiten 
Tidetagenter oder ichreibe an 

D. W. Aldridge, 127 The Arcade, Cleve- 
land, Ohio, 
oder an 

W. B. Kniskern, 22 Fifth avenue, Chi- 








cago, Ill. 24 ’98 


Direktorium. Näheres ift auf Anfra-— 


aer Art. Er enthält eine vollitändige Life 
aller Gegenstände für Die Hühnerzucht zudeg 
Beihreibt wie 
man Brürmaidhinen erfolgrei@ 
sebraudt. Beichreibt wie man Hühner 
eben muß und wie man dabei Geld mas 
hen fann. Alles wird leicht und deutlid 
jemadt. Dan verfäume nicht einen Rates 
og zu bejtelen. Preisnur 4 Cents 
n Boftmarfen. Nur in engliicher Sprade, 
Dan adreifiere: 
Shoemaker Ineubator Co., 

Box 460, Freeport, Ill, 


Auf fünfzig Milfionen Dollars 


beläuft ih die Summe, melde fünfs 
undfiebzig Millionen Buſchel Weizen 
im Jahre 1897 in Kanſas und Oflas 
oma den Farmern jener Gegenden in 
die Taſche geflofjen find. 

Man wandere Daher nah dem We 
ten aus und kaufe fi dort eine Farm 
oder eine Vieh: „‚ranch‘ und teile mit 
jenen Yarmern den Gewinn, melde 
dem Aderbau und der Viehzucht ent 
'prießt auf jenen billigen Ländereien, 
welche noch zu haben find an der 


Alchiſon, Topeka € Santa fe 


| Railway. 

die hefte und Direktefte Bahnlinie nad 

Kanſas und Dflahoma. 

| Um näbere Ausfunft und befchreibenbe 

| Hefte wende man fi an 49°97—35'%8 

| JOHN E. FROST, 

Land⸗ſtommiſſär der A. T. & $. F.R’y, 

| TOPEKA, KANSAS. 

| Mennonitifche Schriften. 

Menno Simon, den Mennoniten Gemein 

| den geichildert von Berend K. Rooſen. 

| „158 ©., 25 Cents. 

| Ein Bild von Menno Simon. 10 Cents, 

ı Zwei Predigten von Berend KR. Rooien, 
gehalten am 300jährigen Todestage von 
Menno Simon. 10 Cents. 

Abrabam Hunzingers Buch über die Mens 
nonitiiche oder Taufgefinnten Religion, 
192 ©., 25 Gents. 

4 Predigten von Johannes Dednatel. 106, 

Der fleine Mennonitiihe Katechismus, 
Billige Ausgabe für Sonntagichüler. be. 
ober 50c. für 12. 

Tauficheine für Erwachiene. $1.00 für 12, 

Die Gemeinde unterm Kreuz. 288 ©., 50k. 

Tertullians ſämtliche Schriften. 644 ©. 

Herman Schyns Geichichte der Mennoniten, 
In Pergament Einband, mit vielen Bils 

dern der alten Prediger. Mehrere Bilder 

vom Abendmahl und der Fußwaſchung, 

6 bei 10 Zoll. Vier Bände 

3. 6. Stauffer, Quafertoton, Ba 








Jahre im Gebraud in Europa u. Ameri 
CARBOLINEUM 
AVENARIUS 
—— Anſtrich⸗ Farbe... 
en uluiß von Holzwerf an Scheunen, 

unen, Brücden, Poften, Sılos, Dächern x. 


2 aß- und Tracht frei. 
Schreibt für Zirfulare und Zeugniſſe. 
ütet Eud vor wertblojen Na ahmungen. 
CARBOLINEUM WOOB PRESERVING i. 
128 Reed St,, MILWAUKEE, WIS. 
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Zu den Goldfeldern Alaskas 


über die neue Empire Linie mit den Dampfern 
„Obio*, „Penniylvania“, „Allinois*, „Indiana*, umd 
„Gonemaugb", je von 3500 Tonnen. Beſonders au 
gejtattet mit Dampfheizung, eleftriihem Licht u 
allen modernen Verbeilerungen. 
Seattle nad St. Michael, 

zur Abfahrt beftimmt am 15., 22., 29. Juni und am 
13., 20. und 27. Juli. Diele großen Ozeandampfer, 
im fransatlantiihen Verkehr jo wohl befannt, im 
Verbindung mit unferer eigenen Flotte von 18 
neuen Schiffen für den Yuton Handel, bieten 
die bei wertem befte Route nag Dawion Eity ınd ans 
dern Orten am Yukon» Fluß. r 
„Die ganze Fahrt auf dem Wafler”. 

Man bedenke, daß dieier Weg alle Paflagiere bid 
ge Gentrum der Goldfelder bringt, ohne fie den Ger 
ahren an Leben und Eigentum auszufegen, melde fie 
anf den Linien über Land überftehen müſſen. 

Man fchreibe an 


EMPIRE TRANSPORIATION 6O., 
907 First Ave._ „, „„_ Seattle, wash. 


INTERNATIONAL NAVIGATION 60O., 
43 Lı Salle St. Gh cago, Il. 


oder an deren Agenten in den Ber. Staaten 
oder Ganada. 18-248 





Baubolz;, Pfoſten, Kalt. 

Leinfamen-Del, und alle Sorten im 

Delfarben. Bauholz in großem Bor 

rat und billiger al& irgendwo. 

G. H. BLAND, 
Bingham Lake, Minn. 





19-188 





